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Oſten weitere Jorkſchrikke der Verbündeken in der Richkung auf Lemberg.
Angriffe der Italiener am Jſonzo und in Hüdtirol abgewieſen.

Der Schutzgeiſt Oſtpreussens,
Neues Leben an den pol-

niſchen Fronten. Unſere
Dampfwalze in Galizien.

Wie durch ſeine gewaltigen Schlachtenerfolge, hat
ſich der Keld marſchall von Hindenburg
auch durch ſeine Exkurſton nach Kurland als der
Schutzgeiſt Oſtpreußens erwieſen. Denn durch dieſen
Vormarſch hat er die Kampffront an der Nord
und Nordoſtgrenze dieſer Provinz, wo ja die räube
riſchen Einfälle der Ruſſen kein Ende nehmen zu
wollen ſchienen, um 25 bis 120 Kilometer in
Feindes land hinein verſchoben und
Den en der O ere nen ein Ende
gemacht. Anfangs ſchickte er ſeine Vortruppen

noch viel weiter, bis Mitau, vor, um Fühlung mit
den dortigen bis dahin noch in Dunkel l

ruſſiſchen Stärkeverhältniſſen zu gewinnen.
deren Bekanntwerden gab er, den Umſtänden ent
ſprechend, die Forkſetzung der begonnenen Bewegung
auf und zog ſich auf Szawle und die Dubiſſalinie
zurück hier einen undurchbrechbaren Kordon zum
Schutze Oſtpreußens bildend und zugleich die ſeinen
Rücken deckende Verbindung mit Libau aufrecht er
haltend. An dieſer Situakion wurde auch dadurch
nichts geändert, daß er, um die Umgehung ſeines
Nordflügels durch die ruſſiſche Ubermacht zu ver
hindern, die Stadt Szawle räumte. Dies ſollte nur
ein augenblicklicher Notbehelf ſein. Denn nach Heran
ziehung der nötigen Verſtärkungen von Süden und
Nordweſten her ward die Wiedereinnahme des wich
tigen Platzes in die Wege geleitet.

S Die Hindenburgſcher Diverſon hat
ihren hohen Zweck, den Schutz Oſtpreußens, voll
ſtändig erreicht und noch die andere, gewiß
recht annehmbare Wirkung gezeitigt ſtarke
ruſſiſche Heeresteilegufſichzuziehen,
aufzureiben und zu verhindern, anderwärts am
Kampfe ſich beteiligen zu können. Dieſe Konſequenz
wird vielleicht bald verſpürbar werden.

An den mehr öſtlichen und ſüdöſtlichen Teilen der
oſtpreußiſchen Grenze gab es ſchon ſeit dem letzten
großen Sieg Hindenburgs bei den maſuriſchen Seen
keine Beunruhigungen durch die Ruſſen mehr, da hier
die deutſche Front ſchon damals ein weſentliches
Stück in nordpolniſches Gebiet hineingeſchoben wurde,
Und zwar bis in die Nähe der Feſtungslinie Grodno
Oſſowiez Lomza Oſtrolenka Nowo Georgiewsk.
Die von dieſen Baſen aus untkernommenen zahlreichen
ruſſiſchen Vorſtöße zerſchellten ſamt und ſonders,

ohne die Grenze erreicht zu haben.

Seit Beginn der Hindenburgſchen Die
verſion nach Kurland iſt hier eine auffällige
Ruhe eingetreten. Vielleicht oder wahrſcheinlich in
folge der auch von Nordpolen aus über Kowno, ſowie
über Wilna Dünaburg- Riga- Mitau uſw. vor ſich
egangenen ſtarken Truppenverſchiebungen zum
wecke der Bekämpfung der deutſchen Jnvaſion in

Kurland
Falls dieſe Abzweigung in erheblichem Maße ge

ſchehen iſt, was ja angenommen werden muß, ſo
wird dieſer Umſtand weitere wichtige Konſequenzen

nach ſtch ziehen
Es geht ja auch bereits wieder lebhafter

zu an den verſchiedenen polniſchen
Kampffronten, und zwar nicht etwa durch
e e ſondern durch deutſche Angriffe,
die glücklich verliefen und zu Gewinn von Boden
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führen richtet wurde von ſolchen im Süden
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50 Kilometer von

geſtellt hat.

lion und Provlant,

tungen ermöglichen wird.

von Kowno ferner in Nähe von Prass-
nisz, dieſem vor Monaten vielumſtrittenen,
zwiſchen Oſtrolenka und Mlava gelegenen Orte, und
im eſſen von Warſſchau bei dem nur

dieſem entfernten Städtchen
Sochaczew.

An der weiter im Süden gelegenen Pilica Kampf
front wird die Ruhepauſe wohl auch nicht mehr all

zulange währen. eJn einem ſo raſchen Tempo, wie in Galizien
und der Bukowina werden ſich die Dinge
im Norden vorläufig freilich nicht zu entwickeln
vermögen Erſt nach der gründlichen Auskehrung
der Ruſſen aus dieſen Provinzen wird auch dort ein
Fortiſſimo verſpürbar werden. Dieſe Auskehrung
beanſprucht indes ebenfalls eine geraume Zeit und
iſt keine leichte Arbeit, wie ſich inzwiſchen heraus

Trotz der beiſpielloſen Verluſte an Ge

z aller ſich aneinander reihe

den Mißerfolge und der ſicheren Anzeichen zu
nehmender Demoraliſation und trotz des notoriſchen
Mangels an Offigzieren, Geſchützen und Munition.
entfalten die Ruſſen eine nahezu unglaubliche Hart

unterliegt keinem Zweifel mehr, daß ihnen aus den
näckigkeit in der Fortſetzung des Widerſtandes

ſüdlichen und mittleren Gouvernements bedeu-
tende Verſtärkungen zugegangen ſind,
die ihnen on nene eine mume riſche
Ubermacht gegeben haben. Dieſe wird ſie zwar
auch nicht vor der Austreibung bewahren, ihnen
e doch geſtatten die Räumung Gali-
ziens zu verzögern. Dampfwalzenartig kann
dieſelbe nicht bewerkſtelligt werden. Denn die Ruſſen
haben überdies eine ganze Reihe von Verteidigungs
linien vorgeſehen, nicht nur in der Nähe des Pruth,
des unkeren und oberen Dnujeſtr und des mittleren
San, ſondern auch dahinter auf den Wegen nach

Lemberg, Brody und Tarnopol bis zur Grenze.
Dieſe Stellungen werden ohne Ausnahme von den
Verbündeten erſtürmt werden, aber ihre Einnahme
erfordert genügende Vorbereitung und Zeit. Die
beim San, nördlich von Przemysl, iſt durch einen
Anſturm der geſamten Armee Mackenſens in unſere
Hände gefalley. Ein wichtiges Ereignis, welches ein
raſcheres Vorrücken der Verbündeten aus allen Rich

Auf n och mehrwöchige
Kämpfe in Galizien müſſen wir jedoch gefaßt ſein.

Die gewaltigen Leiſtungen unſerer Truppen auf
dieſem Kriegsſchauplatz ſind erſt dann vollauf zu
würdigen, wenn man die großen Verſtärkungen der
dortigen ruſſiſchen Heere und ihre verzweifelte Gegen
wehr, alſo Umſtände mit in Rechnung zieht, die mit
Sicherheit nicht vorhergeſehen werden konnten.

zu Kriegslage
Amerika will den Frieden vermitteln.

Der Londoner Daily Telegraph“ meldet aus New
York: Die Herſtellung des internationalen
Friedens iſt der Gegenſtand, der e ausſührlich in den amerikaniſchen Blättern behandelt wird.
Dieſe immer wiederkehrenden Nachrichten haben ſogar
ihren Einfluß auf die Bö re ausgeübt, ſo daß die Aktien
der Kriegsbedarfsfabriken geſunken ſind. Das Blatt ſucht
die Bedeutung dieſer Meldungen dadurch zu verkleinern,
daß es behauptet, daß dieſe Friedensgerüchte nur in den
Vordergrund treten, weil keine anderen belangreichen
Nachrichten vorliegen.

Ruſſiſche Friedensſehnſucht.
Wie aus Bukareſt gemeldet wird, erklärte der Miniſter

des Außern, Saſonow, einem Redakteur des „Rjetſch“, daß
ſich Rußland ouf keinen neuen Winterfeld
zug vorbereite, da der Krieg nach ſeiner
Meinung viel eher beendet ſein werde.
Uber den Ausgang ſchwieg der Miniſter, doch ging aus
den Andeutungen der Regierung deutlich genug hervor,
daß Rußland durch innere Gründe dazu beſtimmt
wird, den Krieg möglichſt bald zu beenden.

England pumpt Rußland nichts mehr.
Holländiſche Bankkreiſe erfahren gerüchtweiſe aus

London, daß das Erſuchen der rn Regierung um
Aufnahme einer neuen ru r e Anleihe
von zwei Milliarden Mark in England vonder britiſchen Regierung abgelehnt worden ſei, weil
die engliſche Hffentlichkeit durch das Anwachſen der jetzt
bereits 17 Milliarden Mark betragenden britiſchen Kriegs
kredite verſtimme ſei. Die ruſſiſche Regierung ſei deshalb
auf die Belaſtung der ruſſiſchen Klöſter und auf die Er
höhung der Gewerbe und Einkommenſteuer verwieſen

e

n a Sruſſ gDieſe Ablehnun ner ſt tet Enwürde neben den militäriſchen Mißerfolgen einen weiteren
triftigen Grund für die Friedensneigung des Herrn
Saſonow abgeben.

Der Luftkrieg-
Zum Verbrechen in Karlsruhe.

Der Großherzog von Baden hat vom Kriegs
ſchauplatz aus folgendes Telegramm an den Karks
rüher Oberbürgermeiſter gerichtet:

„Der Kaiſer telegraphiert mir ſeine tiefe Em-
pörung über den rüchloſen Angriff auf
das liebe Karlsruhe. Die armen unſchuldigen
Opfer der Bürgerſchaft, mit der der Kaiſer e in Freud
und Leid verbunden fühlt, haben ihn ſehr bekrübt. Jch
freue mich, Jhnen dieſe wärm empfundene Teilnahme
unſeres Kaiſers mitzuteilen
Der Oberbürgermeiſter hat daraufhin den Großherzog

telegraphiſch gebeten, dem Kaiſer für ſeine Kundgebung
wamherzigen Mitgefühls den herzlichſten Dank der Karls
ruher Bürgerſchaft zu übermitteln.

Die Grohherzogin Kuiſe hat in einem am
geſtrigen Abend verſfaßten Schreiben an den Karlsruher
Oberbürgermeiſter in zu Herzen gehenden Worten ihrem
innigen Mitempfinden für die Bürgerſchaftder Stadt und ihrer Trauer um die zahlreichen Opfer
Ausdruck verliehen und darin mitgeteilt, daß der Kaiſer
ihr ſeine gufrichtige Teilnahm e an dem opfer
vollen Ereignis ausgeſprochen habe. Auch die Königin
von Schweden hat durch ihren Kammerherrn dem
Oberbürgermeiſter ihre innigſte Teilnahme aus
ſprechen laſſen.

Heute, Freitag vormittag, fand eine von der Stadt
verwaltung Karlsruhe veranſtaltete große Trauer
feier für die durch die franzöſiſchen Fliegerbomben ge
töteten Bürger dieſer Stadt auf dem Hauptffriedhof ſtatt,
woſelbſt die 27 Opfer auf einem gemeinſamen
Platze beigeſetzt werden. Die Geſamtzahl der
Todesopfer hat 27 nicht überſchritten.

Das franzöſiſche Bombenattentat gegen das Karls
ruher Schloß, dem gegenwärtigen Aufenthalt s-
ort der ſchwediſchen Königin, veranlaßt das
offiziöſe „Stockholms Dagblad“ zu folgender Bemerkung:
Wir wollen nicht annehmen, daß der franzöſiſ ch e
Fliegerbeſuch unſerer Königin gelten ſollte,
und daß Frankreich auf dieſe Weiſe die Ehrung er
widerte, die Schweden auf dem Stockholmer Schloß
gerade vor Kriegsausbruch dem Präſiden-
ten Poincaré erwies

Der Erfolg des letzten Zeppelinbeſuchs in London.
Amtlich wurde geſtern aus London gemeldet Ein

Zeppelinkuftſchiff beſuchte geſtern abend die
Nordoſtküſte Englands und warf Bomben, die einige
Brände verurſachten. Sechzehn Perſonen wurden
getötet. Die Zahl der Verwundeten beträgt
40. Das amtliche Bureau erinnert daran, daß bei dem
früheren Luftaängriff gegen die engliſche Oſtküſte
am 6. Juni 24 Menſchen ums Leben gekommen ſeien,
darunter fünf Frauen, ferner 49 Perſonen ver
wundet.

in England



Vergeltung für Karlsruhe
Schon in den frühen Morgenſtunden war die Reim-

ſer Bevölkerung durch die Stadtpolizei verſtändigt
worden, daß fraglos ein Bombardement bevorſtehe, weil
der Bürgermeiſter in Kenntnis des franzöſiſchen
Fliegerangriffs gegen Karlsruhe
deutſche Drohung erinnerte, daß Reims für jede Ge
fährdung einer offenen deutſchen Stadt
büßen müſſe. Durch die geſtrige Reimſer Beſchießung
erlitten die Beſitzer der erträgnisreichſten Häuſer, be
ſonders bei der Kathedrale, einen mit anderthalb Millionen
bezifferten Schaden. Die Zahl der durch Flieger
bomben in Naney getroffenen Perſonen iſt
zwölf. Hervorragend manbvrierten unſere Erkundungs
flieger auch über Bel fort und Saint Dié. Die Ge
ſamtzahl der geſtern gegen deutſche Flugzeuge aufgebotenen
franzöſiſchen beträgt über dreißig. Die Verfolgung war
überall ergebnislos.

Der „Pariſer Temps“ meldet: Ein deutſches
Flugzeug warf vier Bomben guf Belfort,
die geringen Sachſchaden anrichteten. Luneville be
legten deutſche Flieger mit ſechs Bomben die
keinen großen Schaden verurſachten.

Mißgeſchick deutſcher Flieger.
Eine d eutſche Taube überflog in droßer Höhe

ChateauThierry am Mittwoch nachmittag Die Flieger
mußten inſolge einer Motorpanne landen, verbrann-
ten aber den Apparat bei der Landung in Norohſur
Ourcq vor der Gefangennahme. Die anhängenden
Bomben wurden zur Exploſion gebracht. Die deutſchen
Offiziere ließen ſich von der Gendarmerie in Meuilly
S fangennehmen und ſind nach dem Gefängnis in

illers-Cotterets gebracht worden.

Die Kämpfe an der Weſlfront.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 17. Juni, vorm. (Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich des Teiches von Bellevarde wurden die vor
geſtern verlorenen Grabenſtücke zum großen Teil zurück
erobert. Die Engländer und Franzoſen ſetzten geſtern ihre
Durchbruchsverſuche fort. Nördlich des Kanals von La
Baſſee wurden die Engländer von Weſtfalen und Sachſen
im Handgemenge überwältigt und zum ſchleunigen Rück
zuge in ihre Stellungen gezwungen. Gegen die Front
von weſtlich Lievin bis Arras richteten die Franzoſen fort
geſetzt neue Angriſſe. An der Lorettohöhe wurde ihnen
ein völlig zerſchoſſener Graben überlaſſen. Südlich
Souchez gelang es ihnen, im unſerer Stellung in einer Breite
von etwa 600 Metern Fuß zu faſſen. Dort wird noch ge
kämpft. An allen anderen Stellen wurden ſie blutig ab
gewieſen.

Die Unter größtem Munitionseinſatz und ohne Rück
ſicht auf die ſchwerſten Verluſte geführten Angriffe haben
ſomit wiederum mit einer Niederlage der Franzoſen und

Engländer geendet. Die für uns ſiegreichen Nahkämpfe
legen erneut Jeugnis ab von der glänzenden Tapferkeit
und unerſchütterlichen Ausdauer unſerer Truppen.

Mit dem gleichen Mißerfolge endeten franzöſiſche An
griffe bei Moulin-ſousTouvent. Wir nahmen dort
5 Offiziere und 300 Franzoſen gefangen.

In den Vogeſen dauerten die lebhaften Kämpfe
zwiſchen Lauch und Fechttal noch an, kamen aber am
Abend zum Stillſtand Abgeſehen von einem kleinen
Geländeverluſt nordweſtlich Mezeral haben wir alle unſere
See behauptet. 100 Gefangene fielen in unſere

ände. s

Die Behauptung im amtlichen franzöſiſchen Bericht
vom 16. Juni, 11 Ahr abends, daß die Kathedrale von
Reims mit Brandgrangten beſchoſſen worden ſei, iſt un
wahr. Unſer Feuer richtete ſich vielmehr gegen die Oſt
kaſerne ſowie gegen die Batterien im Gleisdreieck nördlich
von Reims, die lebhaft auf unſere Stellungen gefeuert

hatten. (W. T. B.)Oberſte Heeresleitung.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Auflage

Wie ſich die engliſchen Kriegskoſten verteilen.
Anſchließend an die Bewilligung des neuen Fünf

Milliarden-Kredits bringt der „Daily Telegraph“
eine Aufſtellung, wie die Kriegskoſten auf die einzelnen
Reſſorts vertetlen. on 4480 Millionen Mark,
die England in 73 Tagen an Kriegskoſten ausgab, ent
fielen auf das Heer 2420 Millionen, die Marine 720 Milli
onen, Vorſchüſſe an Kolonien und Verbün-
dete 520 Millionen, Ankauf von Lebensmitteln
für das Heer 200 Millionen, kleine Ausgaben 20 Millionen.
Bei Mitteilung dieſer hohen Summen verharrte das Haus
kurze Zeit in Schweigen und es erfolgten nicht die ſonſt
üblichen Cheers. Die nach Bewilligung der neuen

Vorlage England zur Verfügung ſtehenden Mittel
werden nach Berechnungen der Blätter bis zum 20. Sept.
ausreichen

Das dritte Feuer in London
Jn den Docks im Oſten London s brach, der „Voſſ.

Ztg.“ dufolge- am Dienstagmorgen das dritte Feuer
in drei Tagen aus. Zwei Barken von zuſammen
150 Tonnen mit Papier beladen verbrannten in den
MillwallDocks in Poplar. Das Feuer brannte ſie aus,
aber die Feuerwehr hatte große Schwierigkeiten, andere
in der Nähe befindliche Varken zu ſchützen. Ein weiterer
Brand entſtand im Heudepot des Militärkrain s in London, wo ungefähr 40 Ladungen von Preß
ſtroh vernichtet wurden.

Jnternierung aller feindlichen Fremden in London.
Die Londoner „Daily Mail“ teilt der Frankfurter

Zeitung zufolge mit, daß demnächſt alle noch in London
anweſenden 17000 feindlichen Fremden, von
denen gegenwärtig nur eine kleine Zahl interniert iſt, in
zwei neuerrichteten Jnternterungslagern unter
ebracht werden. Die Rückbeförderung von etwa 1500
eutſchen Frauen nach ihrer Heimat iſt inzwiſchen

erfolgt.
r

Der Krieg mit Jtalien.
Der Kommandierende General der in das obere Val

larſa-Tal eingedrungenen italieniſchen Truppen erließ

an die

I mitternachts den Weſtteil von

an die Bevölkerung einen großſprecheriſchen Auf
ruf, worin es heißt: „Jhr bildet jetzt einen weſentlichen
Teil Jtaliens.
milie, welche eure Sprache ſpricht und durch Jahrhunderte
alte völkiſche Bande mit euch verbunden iſt.
den Häuſern die Trikolore wehen. Das fremde Joch, dem
ihr unterworfen, hat aufgehört. Habt Zutrauen zur
neuen Regierung und zu den neuen Behörden
Zeigt den Truppen Entgegenkommen
gegenteiligen Falle werden die ſtrengſten Strafen ange
wendet.“

Vom italieniſchen Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige öſterreichiſch- ungariſche Kriegsbericht:

An der Jſonzo Front ſchlugen unſere Truppen
bei Plava wieder mehrere Angriffe unter
ſchweren Verluſten für den Gegner ab. Jm
e des Krn dauern die Kämpfe der Gebirgstruppen
vrt.

An der Kärntner Grenze hat ſich geſtern nichts weſent
liches ereignet.

Jn Tirol wurden feindliche Vorſtöße gegen
das Tilliacher Joch, im Tofane-Gebiet bei Tre Saſſi,
Buchenſtein und bei Monte Coſton öſtlich Folgarig zu
rückgewieſen.

Die ſchweren italieniſchen Verluſte.
Jn Jnnsbruck kamen geſtern 60 ge fangene

Jagliener, 2 Offiiere und 58 Mann an,welche die Überreſte einer kriegsſtarken Kompagnie dar
ſtellen, die bei Caſotto von einer Stein lawine
völlig vernichtet worden iſt. Dieſe Kriegsliſt
iſt von einigen wenigen wackeren Gendarmen ausgeführt
worden.

Laut „Berl. Lokale Anzeiger“ meldet der Mailänder
„Avanti“ die Ankunft von ganzen Eiſenbahnzügen mit
Verwundeten und Kranken in Aleſſandrig,
Genua, Jorea und Jmola. Der zweite in Aleſſandria
eingetroffene Verwundetenzug habe auch eine Anzahl
bürgerliche Gefangene gebracht, darunter Frauen
und Kinder.

300 Millionen für italieniſche Heereszwecke.
Die italieniſche Regierung erläßt eine Verordnung,

wodurch weitere 300 Millionen Lire für Heeres
zwecke überwieſen werden.

Ein italieniſcher Spion verhaftet.
Nach einer Privatmeldung der „Baſeler National-

zeitung“ hat die Kantonspolizei in Lugano wegen
Spionageverdacht zum Schaden der Schweiz
einen gewiſſen Franco Babuchis, Kapitän in der
italieniſchen Marine aus Florenz, verhaftet
und nach Bern übergeführt. Babuchis erklärte beim Ver
hör, er ſei von der italieniſchen Regierung nach
Lugano geſchickt worden mit der Weiſung, die dortigen
deutſchen Flüchtlinge zu beobachten.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Der geſtrige Bericht unſerer Heeresleitung.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
Mehrere ruſſiſche Angriffe wurden abgewieſen.
keine beſonderen Ereigniſſe.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich Sieniawa zwangen die Angriffe der ver

bündeten Truppen die Ruſſen zur Aufgabe ihrer Stel
lungen und zum Rückzuge auf Tarnograd. Die Armee
des Generaloberſten v. Mackenſen drängt in ſcharfer
Verfolgung dem Feinde nach. Dachnow und Lubacezofz
wurden geſtürmt. Das ſüdliche Smolinkaufer wurde vom
Gegner geſäubert. Bei Niemirow wurde der ruſſiſche
Widerſtand ſchnell gebrochen. Die Straße Niemirow—
Jaworow wurde überſchritten.
Weiter ſüdlich Wirescyca gingen die Ruſſen zurück.

Südöſtlich der DnjeſtrSümpfe iſt die Lage unverändert.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.
Wien, 17. Juni, mittags. Amtlich wird verlautbart:
Auch geſtern konnten die geſchlagenen ruſſiſchen Armeen

nirgends ſtandhalten.
Jn Mittelgalizien ſetzten ſie auf der ganzen Front,

durch ſtarke Nachhuten gedeckt, den Rückzug in nordöſllicher
und öſtlicher Richtung fort. Die verbündeten Armeen
verfolgen ſcharf. Nördlich Sienigwa dringen unſere
Truppen über Ciepliece und Cewkow vor und haben
geſtern ſtarke ruſſiſche Kräfte, die noch auf galiziſchem
Boden kämpften, unter ſchweren Verluſten über die Reichs
grenze zurückgeworfen. Hſtlich anſchließend erreichten
verbündete Truppen Lubaczow, entriſſen den Ruſſen
nach heftigem Kampfe Niemirow und dringen weiter
auf Jan o w vor.

Auf der Lemberger Straße warfen Truppen der Armee
Boehm ſtarke ruſſiſche Nachhnten bei Wolezuchy noch in
den Abendſtunden über die Wereezyeg und erſtürmten

r o dek. Auch
ſüdlich Grodeck wurde das Weſtufer der Wereezyeg vom
Feinde geſänbert.

Südlich des Dnujeſtr iſt die Situgton im allgemeinen
unverändert.

Die heftigen Kämpfe um Grodek.
„Peſti Naplo“ meldet aus Sanok: Jn der Gegend

von Grodek operieren die Generale von der Marwitz
und Puchalo. Heftige Kämpfe ſind im Gange. Die
deutſchen Truppen haben hier feſten Fuß gefaßt
und ſind daran, durch neue Angriffe die Breſche, welche
die verbündeten Truppen hier in die ruſſiſche Front ge
ſchlagen haben, zu erweitern. Die ruſſiſchen Transporte
ſind noch nicht beendet und die Verbündeten befinden ſich
neugusgerüſteten Regimentern gegenüber. Ein Beweis
dafür, daß die Ruſſen ſich auf die hartnäckige
Verleidigung Lemberg vorbereitet haben.
Ruſſiſche Gefangene erzählen, Großfürſt Nikolaus habe
den Befehl gegben, Lemberg zu halten auch wenn
es das Leben von Millionen koſten ſollte.

(Grodek liegt etwa 25 Kilometer weſtlich Lemberg.)
Der Rückzug der Ruſſen

nordweſtlich Mosciska, wo ſie ſich e s ſtark beimMeierhof Joſefka geſtellt hatten, wurde infolge unſeres
Mörſerbatteriefeuers zur Panik. Ruſſiſche l igiere, die
dabei gefangen wurden, berichteten, daß die einſchlagenden
Granaten diesmal nicht nur die Geſchütze, ſondern auch

Sonſt

Jhr gehört nunmehr zu der großen Fa
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ihre Verbindungsgräben völlig verſchütteten. Die Schlacht
nimmt entlang der Front zwiſchen Dunjfeſtr und
Sienigwa krotz verzweifelter Widerſtandsverſuche der
Ruſſen günſtigen Fortgang. Namentlich die zweite
Armee gewinnt Raum. Die Zahl der Gefangenen iſt um
vieles größer, als man zuerſt überſehen konnke, ſie wächſt
ſtündlich und hat bereits viele Zehntauſen de über
ſchritten. Der Brückenkopf Nizniow an der Dnjeſtr
Front wurde in ſchwerem Sturm genommen.

Die Brücke bei Nizniow bildet weſtlich von Zaleszeyki
den bedeutendſten Ubergang über den Dnjeſtr.

Der ſerbiſche Vormarſch in Albanien.
Das „Petit Pariſten“ will wiſſen, daß der ita kie

niſcheſerbiſche Zwiſchenfall bezüglich Alba
niens bereits geregelt ſei. Serbien habe Jtalien
über die Bedeutung des Vormarſches aufgeklärt und gleich
zeitig zugeſtanden, daß der Vormarſchaufgehalten
werden würde.

Vom Heekhrieg.
Nochmals der Antergang von 14“.

Am Dienstag den 8. Juni lag 30 Meilen oſtfüdöſt
lich von der Tyne-Mündung entſernt ein engliſcher
Fiſchereidampfer. Plötzlich tauchte dicht vor ihm
„D 14“ mit dem Turm über Waſſer auf. Der Befehls
haber rief dem Engländer zu: „Jch gebe Jhnen e
Minuten Zeit!“ „All right“, tönte es zurück. Ein Tei
der Bemannung begab ſich nach unten, anſcheinend, um
e Sachen zu holen. Die übrigen Mannſchaften
ührten das kleine Boot weg. An der Stelle, an der

auf dem Dampfer das Boot in den Davids ge
hangen hatte, wurde jetzt ein Geſchütz ſichtbar, und
kaum hatte das Boot ſich vom Schiff entſernt, als auch
ſchon ein Schuß fiel, der oberhalb der Waſſerlinie in den
Turm des Anterſeeboots einſchlug. Die Mann
ſchaft des Boots begann in demſelben Augenblick, auf
den Fiſchdampfer zu feuern, aber ſchon fing das
Anterſeeboot zu ſinken an. Als die e Beſatzung in Newcaſtle landete, entſtand ein wüſter
Tumult, weil die Menge die deutſchen Matroſen hyn ſchen
wollte. Es wurde auch feſtgeſtellt, daß der re
Dampfer, der den Antergang des 14* herbeiführte,
keine Flagge zeigte

Es geht aus dieſem Bericht wieder hervor, daß die
deutſchen Unterſeeboote noch zu viel Rückſicht nehmen.

Neue Schiſfsopfer.

Ein franzöſiſches Tor
Der „Frkft. Ztg.“ wird über Genf aus Cherbourg

gemeldet, daß das franzöſiſche Torpedoboot
„33 1* ſechs Meilen nordweſtlich von Barfleur mit
dem engliſchen Dampfer „Arleya! zuſammenſtieß.
Das Torpedoboot „338“ ſuchte „331 ins Schlepptau zu
nehmen. Infolge ſehr hoher See riſſen aber die Taue.
Auch der däniſche Dampfer „Sjold“ verſuchte vergeblich,
das Torpedoboot zu ſchleppen. Eine waſſerdichte Zwiſchen
wand gab nach und das Torpedoboot ſank ſofort. Sech s
Mann der Beſatzung kamen um.

S

Der kürkiſche Krieg.
Von der Dardanellenfrontiſt nichts neues

zu melden.
Jn politiſchen Kreiſen Roms erörtert man nach einer

Mitteilung des „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ die
Frage, ob es nicht beſſer ſei, der Türkei den Krieg
zu erklären, um dem unhaltbaren Zuſtande ein Ende
zu machen. Der italieniſche Geſandte in Konſtantinopel
wurde aufgefordert, einen ausführlichen Bericht über die
Lage nach Rom zu ſenden. „Jdea Nazionale““ glaubt,
Stimmung machen zu ſollen für eine Beteiligung Jtaliens
an den Dardanellen Unternehmen

Die Haltung der Neutralen.
Bulgarien und der Vierverband.

Einem Softoter Telegramm der „Köln. Ztg.“ zufol,iſt die e durch Miniſterpräſident R e ten
perſönlich für den Vierverband überreichte
Note noch keine Antwort auf die Verbalnote vom
29. Mat, worin der Vierverband um ein Bündnis vettelte,
ſondern ſie enthält in höflicher Form nur eine An rage,
wie die Angebote des Vierverbandes nach jener letzten
Note auszulegen ſeien. Namentlich bezüglich der Voraus

ſetzungen, unker denen Bulgarien Teile von Mazedonien,
Griechenland und Rumänien in Ausſicht geſtellt wurden.
Dieſe Angebote waren in beſagter Note vom 29. Mai be
gründet auf die Vorausſetzung einer e Ser
biens und Griechenlands an anderen Stellen, ohne daß
der Amfang der Entſchädigungen mitgeteilt wurde.

e

Der Krieg in DeutſchOſtafrika
Aus Deutſch Oſtafrika wird amtli emeldet:2. März wurden in einem Ge r d e e er

nordweſtlich des Kilimandſcharo) den Engländern 57 Reit
tiere abgenömmen, ein Engländer wurde geſangen. Beien e r aſc n g S njika
ein engliſcher und ein belgiſcher Offizier in Gefangenſchaft. Ein Maſchinengewehr und anderes PMaletiet

wurden erbeutet. Am 9. März hatte öſtlich Schirati
am Viktoriaſee eine Abteilung der Schutztruppe
unter Führung des Hauptmannes von Haxthaufen einen
Zuſammenſtoß mit engliſchen Streitkräften, darunter eine
Europäerkompagnie mit Maſchinengewehren und Ge

e e gerieten
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ſchützen. Der teilweiſe aus ſeinen Stellungen geworfene
Gegner ging nach elfſtündigem Kampfe zurück.
Deutſcherſeits ein Toter, zwei Leichtverwundete,
zwei Vermißte. Am 23. März wurde die auf e
Gebiet in Da et ſüdöſtlich des Kilimandſcharo)
ſtehende deutſche Abteilung von zwei indiſchen und zwei
Askari Kompägnien angegriffen, die ſich bis auf 250
Meter heranarbeiteten, dann aber in kurzem Gegenangriff
geſchlagen, ſchleunigſt mit Laſtautos den Rückzug antraten.Zwei Maſchinengewehre, viele Porreonen,
ein Helioapparst und ein Auto wurden er beutet.
Deutſcherſeits keine Verluſte an Europäern, drei Askaris
tot, beim Gegner zehn Tote, ein Gefangener.
Das engliſche Preſſebureau brachte unterm 7. d. Mts.

einen Bericht des Gouverneurs von Britiſch-Nyaſſaland
(Zentralafrika) über eine Anternehmung gegen den am

gelegenen Sphinxhafen. Jn dem Bericht
ieß es:

„Am 30. Mai griff eine Marineabteilung unter Kom
mandeur Denniſtoun, unterſtützt von einer Landungs
truppe unter Hauptmann Collins und dem erſten Bataillon
der Kings Aſrican Rifles, Sphinxhafen an. Nach einem
Bombardement von See aus und einem Angriff der
ſchwarzen engliſchen Soldaten wurden die Deutſchen unter
Verluſten aus der Stadt vertrieben. Die Engländer er
beuteten einige Gewehre und Munition und einige Kriegs
geräte. „Hermann von Wiſſmann“ wurde bei dieſer Ge
legenheit vollſtändig zerſtört. Die Wiedereinſchiffung der
Landungstruppen wurde dann erfolgreich durchgeführt.
Auf engliſcher Seite gab es einen Verwundeten

Dieſe Schilderung iſt ein Muſter engliſcher
Berichterſtattung Gibt es keine wirklichen Helden
taten zu berichten, dann erfindet man eben welche, ſo auch
dieſe vorſtehende, die man als ein Unternehmen gegen
einen „markierten Feind“ bezeichnen könnte denn
irgendwelche deutſchen Streitkräfte, ſeien es Schutz oder
Polizeitruppen oder gar Europäer können in Sphinx
hafen kaum vorhanden geweſen ſein, ebenſowenig wie es
dort einen Ort oder gar eine Stadt gibt. Am das ſo
großartig geſchilderte engliſche Anternehmen in das richtige

icht zu rücken, ſei nachfolgendes geſagt: Sphinxhafen iſt
eine Bucht am Oſtufer des Nyaſſaſees, die wegen des
Holzreichtums der Umgebung als Brennholzſtapel
platz für den Dampfer Hermann v. Wiſſmann“
diente. Ebendort befindet ſich auch die Helling, auf
welcher der Dampfer alle Jahre gusgebeſſert wurde. Auch
das ziemlich un wirtſchaftliche Hinterland iſt wenig be
wohnt. Hier wurde am 13. Auguſt v. J. der zur Aus
beſſerung auf der Helling liegende deutſche e e von
dem armierten engliſchen Regierungsdampfer überraſcht.
Kapitän und Maſchiniſt, die von dem Ausbruch des
Krieges noch keine Ahnung hatten, wurden gefangen
genommen und der Dampfer durch Beſchädigung der Ma
ſchine unbrauchbar gemacht anſcheinend iſt nun dieſes

rack des Hermann v. Wiſſmann“ den Engländern
doch noch gefährlich erſchienen. So zogen ſie denn mit
roßem Aufwand an Kräften zu ſeiner völligen Zer

örung aus. Auf die erſten Schüſſe hin werden die weni
gen dort vorhandenen Schwarzen wohl ſchleunigſt die
e ergriffen haben, ſo daß die Engländer ungeſtört
anden und die Vernichtung des Dampfers vornehmen

konnten. Es iſt den Engländern auch zu glauben, daß

die Wiedereinſchiſſ edurchgeführt wurde. Die erbeuteten G
wohl ein paar alte Vorderlader der Eingeborenen geweſen
ſein. Es iſt demnach wirklich eine Tat von außerordent
licher Bedeutung, die der Gouverneur von BritiſcheNyaſſa

land ſeinem Kolonialſekretär melden konnte.
e

Die Seeherrſchaft Englands.
England behauptet, es führe den Krieg nur, um die

ziviliſterkte Welt vor der Barbarei des deutſchen Mili-
karismus zu befreien. Vom engliſchen Marinismus, von
der Beherrſchung des Meeres durch Albion ſchweigt es
ſchamhaft. Staatsſekretär von Jagoto nahm aber Ge
legenheit, auf die Tatſache der engliſchen Beherrſchung
der See in einer Unterredung, die er mit einem Ver
treter der amerikaniſchen „United Preß hatte, ſehr
energiſch hinzuweiſen, indem er erklärte: „Deutſchlanv
kämpft für die Freiheit der Meere, iſt weit davon ent
fernt von der Abſicht, ſich in neutrale Rechte einzumiſchen

oder Selbſtherrſcher der See zu werden. England
hat immer beanſprucht, der Gebieter der freien Meere
zu ſein, und vor unſeren Flottenbeſtrebungen ſtellte nie
mand ſeine Herrſchaft in Frage. Wir kämpfen für die
Freiheit der Meere, damit England ſeinen Anſpruch auf
gibt, denn ſolange ein Land die Meere beherrſcht, ſind
dieſe nicht frei. Jede Nation in der Welt m u ß
Feiche Rechte auf hoher Se haben. DieWelt muß nicht vergeſſen, daß England die erſte krieg

führende Macht war, welche die Vorſchriften des See
kriegsrechts brach. England hat zuerſt Minen in die
Nordſee verſenkt und dieſe zum Kriegsgebiet erklärt. Eng
fand hat zuerſt erklärt, daß es unſere Frauen und Kinder
verhungern laſſen würde. England muß daher zuerſt
zurückgehen und die Kriegführung wieder zu einer
norm alen machen.“

Politische EAbersicht.
Sſterreich- Ungarn. Das Amtsblatt in Budapeſt ver

öffentlichte am Donnerstag eine Miniſterialverordnung
über die Sperre der diesjährigen Ernte an
Weizen, Roggen, Halbfrucht und Hafer. Jm Zuſammen
hang mit der Sperre wird auch der Plan der Errich
ung einer Kriegsgetreidee Geſellſchaft
peröffentlicht. Der Zweck der Geſellſchaft iſt: Beſchaffung,
Aufſpeicherung und Verkehr von land wirtſchaftlichen Pro
dukten, aus landwirtſchaftlichen Produkten hergeſtellten
Erzeugniſſen gemäß einem mit der ungariſchen Regierung
zu treffende Ubereinkommen. Das Stammkapital be
krägt 20 Millionen, welches in 2000 Aktien im Nominal
bekrag von je 10000 Kronen aufgeteilt wird. Die Divi
dende kann 5 Prozent ſahrlich nicht überſteigen. Als
Gründer der Geſellſchaft figuriert die ungariſche Re
eng Der Beſtand der Geſellſchaft iſt auf die Kriegs
auer beſchränkt, nach deſſen Ablauf die Geſellſchaft li

quidiert werden wird.
Schweiß. Jm Nationalrat kam es am Mitt-woch bei der Einzelberatung über den Geſchäftsbericht

des Bundesrats neuerdings zu einer großen Neutra
litätsdebatte. Hierbei gab es einen ſcharfen Zu
ſammenſtoß zwiſchen dem Abg. Boſſi aus Teſſin, dem
Verfaſſer eines von der Zenſur unterdrückten, aber dann
in einem italieniſchen Blatte erſchienenen Artikels über
ein Einſchreiten der Schweiz gegen die Zentralmächte, und

unſer

dem Bundespräſideten Motta, der bekanntlich
ſelber ein Teſſiner iſt. Der Bundespräſident ſagte u. a.,
er ſei ein Anhänger der Preßfreiheit, aber es gebe einen
Mißbrauch dieſer Freiheit, der im gegenwärtigen Augen
blick dem Staate gefährlich werden könne.

Griechenland. Die Kammer wahlen haben, ent
gegen den erſten Meldungen, keinen Sieg der Re
gierung ergeben, ſondern nach den bisherigen Ergeb
niſſen eher der Partei des ehemaligen Premierminiſters
Venizelos eine Mehrheit gebracht. Vorläufig gehen

errungenen Mandate noch guseinander. Zum Ausfall
der Wahlen erklört ein Berliner Telegramm der „Köln.
g. e ſei fraglich, ob Venielo s wenn erKönig ihn wieder beruſe, auch jetzt noch unbedingt für
ein bewaffnetes Eingreifen Griechenlands
auf der Seite des Vierverbandes eintreten werde, viel
mehr iſt vorauszuſetzen, daß Venizelos die Entwickelung
der Dinge in den Meerengen ſehr genau verfolgte. Nach
einer Pariſer Meldung des ententefreundlichen Sozial
demokrat erwartet die Entente wenig von der Wiederkehr
des früheren griechiſchen Miniſterpräſidenten Venizelos
ins Amt. Man hält in Paris ſeine etwaige Rückkehr zur
Macht keineswegs für gleichbedeutend mit der Wieder
aufnahme ſeiner früheren kriegs- oder ententefreundlichen
Politik, weil ſich die Verhältniſſe inzwiſchen
geändert haben. Vor allem gäbe es infolge der italie
niſchen Jntervention niemand in Paris, der eine
kriegeriſche Jntervention Griechenlands
Für neben anſebhe ber deZuſtand des Königs von Griechenland ſagt
der am 15. Juni, 10 Uhr abends ausgegebene amtliche
Bericht: Temperatur 37,1, Puls 104 mitUnterbrechungen,
Atmung 20. Der Zuſtand der Wunde iſt normal, dicker
Eiter iſt aus ihr ausgefloſſen. Das Allgemeinbefinden
iſt unverändert. Der Darmkatarrh dauert an, ebenſo die
Nierenſymptome. Die Nacht war verhältnismäßig ruhig.

Deutschland.
Berlin, 18. Juni. Die Kronprinzeſſin beſuchte,

wie man aus Zoppot meldet, die Verwundeten im Ge
neſungsheim Hochwaſſer bei Oliva und wohnte einem
Kirchenkonzert zum Beſten der Kriegshilfe für Danzig
in der Marienkirche zu Danzig bei.

Auszeichnungen. Wie der „Reichsanzeiger“ bekannt
gibt, iſt dem Kapitänleutnant Freiherrn von Bercket Kommandant eines U-Bootes, das Kreuz der

an demge hen Pe Hausfrauen noch vor wenigen
toffeln bezahlen mußten, ſo kann man den Anmut ver
ſtehen, der hier und dort ſich gegen diejenigen wendet, die
beträchtliche Mengen von Kartoffeln zurückgehalten haben,
ſo daß im Lande die Meinung entſtehen mußte, wir wären
nicht genügend verſorgt. Auch in Zittau iſt es zu ſolchen
Auseinanderſetzungen gekommen. Dort hatte der Ober
bürgermeiſter Dr. Külz in der Stadtverordneten Ver
ſammlung auf das ungehörige Verhalten verſchiedeneer
Landwirte hingewieſen, die die Höchſtpreiſe der Kartoffeln
vielfach überſchritten hatten und auch in anderer Weiſe
verſucht hatten, die behördlichen Beſtimmungen zu um
gehen. Die Herren beſchwerten ſich dann, aber der Ober
bürgermeiſter wies ihre Angriffe, wie die Zittauer
Morgenzeitung“ berichtet, entſchieden zurück. Er ſtellte
feſt, daß die deutſche Landwirtſchaft einen Überfluß an
Kartoffeln hatte, daß aber die Bevölkerung Kartoffeln
nur zu unangemeſſenen Preiſen erhalten konnte. Millionen
von Zentnern Kartoffeln ſind nicht angegeben worden.
Das ſalſche Bild wurde für die Landwirtſchaft ſelbſt ge
fährlich, denn es mußte zu Viehſchlachtungen gegriffen
werden, die ganz unnötig waren und wieder ein unan
gemeſſenes Skeigen der Vieh und Fleiſchpreiſe im Gefolge
haben mußten. Gegen ſolche Erſcheinungen müßte im Jn
tereſſe der öffentlichen Wohlfahrt eingeſchritten werden.

Anerkennung der Fürſorgetätigkeit der Gewerk
ſchaften. Die warme Anerkennung die den Gewerk
ſchaften ſeiner Zeit bei Beſichtigung der Kriegswohlfahrts
einrichtungen durch Staatsſekretär Delbrück und andere
Miniſter, ſowie Parlamentarier aller Parteien zuteil
wurde, hat nun eine erſte praktiſche Folge gezeitigt. Der
Vorſtand der Thüringiſchen Landesverſicherungsanſtalt
zu Weimar beabſichtigt, 30 600 Mark an die Gewerkſchaſten
aller Richtungen in Anerkennung ihrer Tätigkeit auf dem
n en der Arbeitsloſenfürſorge zur Verteilung zu

ringen.
Neue Bundesratsbeſchlüſſe. Amtlich wird mikge

teilt: Jn der Donnerstagsſthung des Bundesrats wurde
den Vorlagen betreffend Verarbeitung von Kar
offeln i den Brennere ten Verbot desVorverkauf er eente des Jahres
Anderung der Grundſätze für die von der Reichsvertei
lungsſtelle vorzunehmende Verteilung der Vorräte; Ab
gaben freiheit für Salz zum Einſalzen von Gar
neelen (Krabben); und dem zweiten Nachtrag zur deutſchen
Arzneitaxe 1914, zugeſtimmt. Der Bundesrat hat be
ſchloſſen, für nichtig zu erklären alle Kaufverträge aus
der inlaändiſchen Ernte des Jahres 1915 über Roggen,
Weizen, Spelz, Hafer, Gerſte, allein oder mit anderem
Getreide gemengt, ferner über Miſchfrucht, worin ſich
Hafer befindet, ferner über Futtermittel, die der Bekannt
machung über den Verkehr mit Futtermilteln vom 31. März
1915 unterliegen, ferner über Rohzucker, ſoweit die Ver
träge nach dem 31. Auguſt 1915 zu erfüllen ſind. Dasſelbe
gilt auch für Verträge, die vor Jnkrafttreten der Ver
ordnung geſchloſſen ſind.

Parlamentarisches.
A. Das Preußiſche Herrenhaus und die Ernährungs

fragen. Jn der erſten preußiſchen Kammer ſpielen ſich
jetzt allerlei intereſſante Dinge ab. Da war zunächſt der

Wochen für Kar
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2 G on e ne ſehr nachten t
des Gouvernements gewirkt habe.

Feuer liegendes Grabenſtück planmäßig auf.

h

Widerſtand gegen das e Dann die Jnter-pellation der Oberbürgermeiſter über die Ernährungs
fragen, im beſonderen Hinblick auf die Städte. Dieſes
Thema ſteht auf der Tagesordnung des nächſten Sonn
abend, und man erwartete einen großen Tag. Wie wir
gus parlamentariſchen Kreiſen vernehmen, wird dieſe
Interpellation aber wahrſcheinlich garn ich t zur
Verhandlung kommen, da die Regierung den
Jnterpellanten ſchon Aufklärung gegeben haben ſoll, die

Leine Beſprechung der Interpellation erübrigen.
die Meldungen über die Zahl der von beiden Parteien

Neueste Wachvichten.
Die Fliegerbomben im Karlsruher Schloß

Karlsruhe, 18. Juni. Jn einem Bericht des
„W. T. B.“ wird hervorgehoben, daß es den Franzoſen
beim Bombardieren der oſſenen Reſidenz
Karlsruhe gar nicht auf die Gewinnung eines mili
täriſchen Vorteils angekommen iſt. Mit noch weit größerer
Deutlichkeit ergibt ſich dieſe Tatſache aus dem Umſtande
daß den feindlichen Fliegern, nach dem amtlichen Ein
geſtändnis der Franzoſen, beſonders das Reſidenz
ſchloß als Ziel bezeichnet worden iſt. Man hat m
Lager unſerer durch Spionage ſo gut unterrichteten
Gegner zweifellos genau n daß das Schloß außer
der ehrwürdigen Großherzogin Luiſe ſeit mehreren Wochen
die Königin von Schweden beherbergte. Die An
weſenheit dieſes einem neutralen HSerrſcherhauſe
angehörenden hohen Gaſtes hat die franzöſiſchen Flieger
jedoch nicht davon zurückgehalten, gerade das Schloß
beſonders heftig anzugreifen und auch in der Tat erheblich
zu beſchädigen. Wie groß die Gefahr für die Kö
nigin geweſen iſt, zeigt u. a. die Tatſache, daß mehrere
SprengſtückeindasZimmerderſchwediſchen
Baronin Hochſchild geflogen ſind. Auch die
Kinder des Prinzen Max von Baden, über deren
Schlafgemach eine Bombe das Dach zertrümmerte und die
Decke eingeſchlagen hat, ſind nur mit knapper Not
dem Tode entgangen. Anter der Bürgerſchaſt hat
der Überfall, wie bekannt, an Toten und Verwundeten
insgeſamt 84 Opfer geſordert. Wir können den e
ſo heißt es am Schluß des Verichts, nach dieſem Ergebnis
und nach der den ſeindlichen Fliegern erteilten dienſtlichen
Anweiſung über die Angriffsziele nicht als eine militä
riſche Unternehmung, ſondern nur als ein Verbrechen
bezeichnen deſſen Roheit von der wirklichen Höhe der
vielbewunderten franzöſiſchen Kultur beredtes Jeugnis

ablegen. SUnruhen in Rußland
Petersburg, 18. Juni. „Rußkoje Slowo“ meldet

aus Moskau: Die Plünderung und Beſchädigung von
Geſchäſten durch erregte Volksmaſſen erſtreckt ſich nicht
nur auf deutſche Jirmen, ſondern auch auf Firmen mit
ausländiſch klingendem Namen. Die Unruhen Bahnen
einen großen Umfang an, ſo daß am Abend unter dem
Kommandanten General Juſſukow eine Sitzung der Stadt
verordneten ſtattfand, um über Sicherheitsmaßregekn zu
e worauf ein Aufruf des Gonverneuxs erlaſſen

Urde.
Petersburg. 18. Juni. Das Witebsker VBörſen

komitee weiſt in einer Eingabe an die Regierung darauf
daß die Vertreibung der Juden aug vielen
herenfen ſehr uertritſ v wirtſchaftliche Lageuverne tts ſe g auf die

Schwediſche Vorſtellungen gegen ebergriffe
Stockholm 18. Juni. „Dagens Nyheter“ meldet

Die ſchwediſche Regierung hat bei der franzöſiſchen Re
gierung Vorſtellungen erhoben wegen der ar en
Poſtzenſur bei argentiniſchen und portugieſiſchen un
dungen, die nach Schweden beſtimmt waren, ſowſe wegen
deren teilweiſer BVeſchlagnahme.
Aufklärung über den Untergang von W. 29.

Berlin, 18. Juni. über die Art der Vernichtung
von 29“ iſt, wie das W. T. B. von maßgebender Stelle
erfährt, jetzt aus beſonderer Quelle bekannt geworden,
daß das Boot durch einen unter ſchwediſcher Flägge fah
renden engliſchen Tankdampfer zum Sinken gebracht
worden iſt. Hierdurch finden die von vornherekn um
laufenden Gerüchte ihre Veſtätigung, daß das Boot
britiſcher Hinterliſt zum Opfer gefallen iſt.

Vom Hroßen Ha uplquarkier.
Berlin, 18. Juni, vorm. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Feinde ſetzten ihre s r r nördlichArras vergeblich ſort. Die Engländer erlitten nördlich

des Kanals von La Vaſſee eine neue Niederlage. Jhre
Angriffstruppen wurden auſgerieben, nur einzelne Leute
flüchteten ſich zurück. Weſtlich Engres, beim Kirchhof füd e
lich Souchez und nördlich Eturgi ſind Franzoſen in kleine
Teile unſerer vorderſten Gräben eingedrungen.

Nördlich der Lorettohöhe gaben wir ein in umſfaſſendem

endes Gr i Jm übrigenwurden die feindlichen Angriffe abgeſchlagen.
Seit dem 16. Junt nahmen wir auf dem Kampffelve

nördlich Arras 17 Offiziere, 647 Mann gefangen.
Die blutigen Verluſte der Gegner entſprechen denen in

der Schlacht in der Champagne.
In den Argonnen wieſen wir ſchwache feindliche Vor

iel Bei Vangonis haben ſich örtliche Gefechte ent
ickelt.
Die Vogeſenkämpfe weſtlich Mezeral ſind noch im Gange.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz
Vordringende ruſſiſche Abteilungen wurden von deut

ſcher Kavallerie über den Szymsza Abſchnitt (öſtlich der
Straße Zytowiomy- Szawle) zurückgeworfen. in von
ſtarken feindlichen Kräften gegen die Tawinalinie vor
getragener Angriff ſcheiterte

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Beiderſeits Tarnogrod warfen die verbündeten Trup

pen g. der Nacht den Feind gegen den Tanew-Abſchüitt
zurück.

Die anderen Armeen des Generaloberſten v. Mgcken
en haben die e hre Ruſſen bis in die vorbereitende
rotekſtellung (NarolNiaſtoMagierowWereszycaBach)

bis zur Einmündung in den Dnjeſtr getrieben
An der Dnjeſtrfront, öſtlich Stryj, iſt die Lage unver

ändert.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B)

Serantwortliche Redaktion Druck und Verlee

von Th. Rößzner ige Merſeb ren
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Bekanntmachung.
Der zweite Termin des Verkaufs von

Ddauerware
ſt auf die Zage vom 17. Juni 1915 ab angeſetzt worden a findet

an dieſem Termin nur er kauf von Gpeck ſtatt. VomSpeck wird an die Jnhaber von Ausweiskarten nur je ein
Einpfund oder Zweipfnndſtück, je nach Wunſch, abgegeben zum
Preiſe von L, e Mr. für das Pfund.

Der Zerkaut ſindet im Schubert ſchen Laden, Burgſtraße 16,
Kingang Mälzerſtraße, ſtatt und zwär:

am Montag den 21. Juni 1915, nachmittag von 2—8 Uhr
für die Haushaltungen

roße Sixtiſtraße, Grüne Straße Gutenbergſtraße,Hälterſtraße, Halb nondſtr., Halleſche Straßze, Hirtenſtr
Hohendorfer Weg, Hüterſtr., Johannisſtr., Karlſtraße,

ginn Dienstag den 22. Juni 1915, nachmittag von 28 Uhr
für die Haushaltungen

Kirchſtraße, Kleine Ritterſtraße, Hleine

S treße Lindenſtraße, Luiſenſtraße,teuffelſtraße, Margarethenſtraße, Marienſtraße Markt,

am Donnerstag den 24. gut 1915, nachmittag von 2—8 Uhr:
für die Saushaltungen:

Meuſchauer ne Milchinſel, e Mühlberg
Neumarkt, e gge,

raße,
Mühlſtraße, Naumburger Straße,
Nulandtſtraße, Ober-Altenburg, Obere Breite
OberBurgſtraße,

am Freitag den 25. Juni 1915, nachmittag von 2—8 Uhr
für die Haushaltungen:

Olgrube, Parkſtraße, Poſtſtraße Preußerſtraße, Roonſtraße,
eldweg.Roßmarkt, Roter Brücke nrain, Roter FRoſental,

Sand, Schiefweg, Schmale Straße, Schreiber-Saalſtraßeſtraße Schulſteaße, Sedanſtraße, Seffnerſtraße, Seitenbeutel,

am Montag den 28. Juni 1915, nachmittag von 2—8 Uhr:
für die Kaushaltungen:

n e Stufenſtraße,Thietmarſtraße, Tiefer Keller, Unter Altenburg,
dem Gotthardtstor, Vor dem Klauſentor, Vor
Sixtitor, Vorwerk, Wagnerſtraße, einberg, WeißeMauer, Weißenſelſer Straße, Werderſtraße, Wilbelm-
ſtraße, Windberg, Winkel und der nicht numerierten
Wohngebäude der Stadt Merſeburg.

Um eine geregelte Abfertigung r ermöglichen, ditten
wir dringend, die für die eiſzelgen Stgattetle angegebenen
Zeiten zum Kauf zu bengtzen

J Ausweiskarten ſind unbedingt vorzu zeigen.

Vor
den

Der Verkauf von Knackwurſt ſinvet Anfang zult ſtatt.
Die ſtädtiſche Fleiſchverſergungs Deputatlon.

Thiele, Stadtrat.

r l FahrradZubehörEmpfehle prima

Mäntel, uftſchläuche. Glorcken,E.
e re ätt. in er rereght zu

u ſe billigſten Preiſen
r e S Herm. Hagr ſen., Markt 3

kletdungsſtück, ZJederbetten
Möbel, Wäſche, Schube, Stiefel
und de gleichen mehr.

S Agpelt, Oelgrube 7
Herr Poſtaſſiſtent Wein T. ſchreibt

„Beſtätige Jhn a gerne, daß ichmit Jhrer HerbaSeiſe ſehr zu
frieden war Das

Hautjncden
war nach 8 Tagen vollſtändig ver

S Obermeyers Ferbaer g. Stck. 50 Pfa., um ca 8696
wirkſamen Stoffe verſtürkt

h. m Apotheken und beiKiezlich Adler Drogerie,

Gmmaunzrel GotthardtDrogerfe,
NRiehzr Koaſſer Drogerie,

Kupper Central Drogerie, u.
Herm Weniger Neumartt Drog

rin
Lgtra feige W re, empfiehlt

et Achtere iStr. 4. SZelebhen

und Apparate
S sind unerreicht in
Güte und Preis

Würdigkeit

un
Wederlage hel:

e

Paul Enlert,
Entenplan II. Fernruf 329.

6Glhwelnefutter

hat abzugeben
Küchenverwaltung des

Gefangenenlagers Merſeburg.

Fieinen Werken Kunden

empfehle

junge ſchöne Günſe,

auf Wunſch auch bratfertig.

Marie Grumow-

Sixtiſtraße,
Kleiſtſtraße, Kloſter, König Heinrich Straße, Krautſtraße,
Stergrat denn Straße, Lauchſtedter Straße, LeungerPtälgzerſtraße Man

Teichſtraße, S

Zu mieten geſucht für ſofort

2wö3 gut möbliert /Anmner m Iüghe,

auch ganze Wohnung ür vorausſichtlich längere Zeit.
Angebote unter K. L an die Czpeditton 9. Bl.

S
Aufmerksame eennns.

iſt
bige Preise

Ter o win n. n

II

Spezial Gesehaft
vaDeolvarenWBb In Ia

väsehe boten hellen

Fernspr. 2659.

III

S e nVon ſene ab ſeht wieder ein ſehr er Zraneor

ſchwerer vayriſcher

Zugochsem,
ſowie beſte junge hohtragende

Farsen und Küne
und neu milchende

preiswert bei mir zum Verkauf.
Mürnmerger, e hl fermopreche, I

A ufruf!
Wir bitten alle gemeinnützigen Vereine, Komitees,

Beratungsſtellen, Kriegsausſchüſſe uſw., die ſich praktiſch
mit den Fragen der

Kriegsernährung
befaſſen, uns zum Zweck eines ſpäteren Handin-
handarbeitens umgehend ihre Adreſſen mitzuteilen
und uns etwaige Wünſche in bezug auf koſtenloſe Zu
ſendung der „Kriegskoſt“, der „Flugſchriften zur
Polksernährung“ und der Abhandlungen zur
VPVolksernährung“ kundzugeben.

ZentrglEinkaufs- Geſellſchaft m. b. H.
Abt. VPolksernährungsfragen
Berlin W8, Behrenſtraße 21.

nen
d. 19. Jun
abends

h Ubr
Vervamlung

in der
„Warthurg“

Erſcheinen er
Der Vorſtand.

Halle sPOST-AbTOMAT
Gr. Steinstr. 16

Bankverein
Nähe der Gerichte und Hauptpos

Angenehmes, sehens-
wertes Verkehrs okal
Wiener Küehe

Vorzügsl. Mittags- und Abendtiseh
von 50 Pfg. an aufwärts

Stets grosse Auswahl.
Hauchfuss Goldhell

St. Rufus- Bräu usw.

4 S

ehewünſcht.

Allgem, Curnvereln.
Sonntag, 20. 6.,
Famlllen-
Ausflug

lach Löpttz
Sammelort

3 Uhram Sächſ. Hof.

Meter herſauraee
Sonnabend eng Falzknoche

Sonnabend

W ehlaehtefest.
Willy Kleindienſt, Weiße Mauer 10. Der Vorſtand.

M Kgol.

J Merſeburg Bürgergart 11.

III

Volksbibliothek
geötfnet Jonntags Y. e Mlſtags

Sonntag den 20. d. Mt8.,4 Uhr nachmittags findet im
Saale des

hier, eine

Versammlung
Herzog Chriſtian

e ſtatt, welche durch ihre Vorträge

für alle Hleint e Wdroßem Intereſſe ſein
von

Zu recht barlreicher Und
pünktlicher Beteiligung unſerer

R Mitglieder und auch Kl
kfreunde nebſt e es ladenwir ergebenſt ein.
S Der Vorſtand des Vereins zur
S SHebung der Geflügelzucht

e intier

Jüngerer, noch nicht militär
R pflichtiger

Bureaugehilfe
e Renigtratur-n Kanzlelarnetten

wird geſucht. Maſchinen
DHienſtantritt möglichſt ſofort.

pp.
I ſchreiber bevorzugt.

Angebote mit ſeloſtgeſchriebenem
Lebenslauf, Zeugniſſen u. Gehalts
anſprüchen zu richten an das

Meliorationsbanamt

J. Mädch. welches d. Stenogr.S u. Schreibm. erlernt hat, ſucht 1.
event. 15. 7. Stellung in Kotor.

Werte Off. u. A 100 poſtlag.
Neuwark b Vedrg erbeten.
bedhte Mden g. Nanenb e ebertdnen

finden dauernde Beſchäftigung.

B. A. Blankenburg,
Pavpierwarenfabrik. Merſeburg.

Wir juchen für ſofortAeren Aen Maunn
zum Viehfüttern und Hofarbeiten,

ſowie
kräftige Frauen

zur Gartenarbeit bei gutem Lohn.
Meuschauer Hühle.
Eine Arbeitsſrau

fa 5 e Fübrikbetrieb wird ge
uch Luiſenſtraße 18.Rirſchenpflücer

un ein Junge zum Hlten
Kriegsdorf Nr. 3ſie wer duſofort u cht

re Mädchen von 16
Jahren als

Aufwartung
geſucht Naumburger Str. 31 I.
Der Kaiſer rief uns auch zur Wehr,

Wir zogen freudig aus,
So kamen wir nach Polen ber,

sſt weit vom Vaterhaus.
Wir e an Weib und
Jn dieſer Polakei,
Ob ſie geſund und munter ſind,
Iſt uns nicht einerlei
Sorg't Euch nicht ab zu Haus,

Jhe Lieben,
Wir ſenden daher einen Gruß,
Von Rußland laſſen wir Euch

grüßenDie Kameraden von Anfang bis
zum Schluß.

Lauterbach Oscar,
Schiller Vernhard,
Große Otto,
Körner Franz,
Düben Friedrich,
Fiſcher Paul,
Geifert Karl,
Hadamzick Htto,
RNaſpe, Guſtav,
Köder Gußav, Meuſchau,
Brauer Ewald, Spergau,
Linke Otto, Paſſendorf.
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Reifezeit.
Deutſchkand, du Land meiner Seele, nun ſchreibt in

blutigen Lettern

Flammend der deutſche Stahl ein ſich im Buche der Welt.

Rauſchend trägt deinen Ruhm der gewaltige Strom in
die Meere,

Leiſe der rieſelnde Bach raunt in die Tale ein Lied:

Wie Sturmpfade des Siegs hinſchreiten germaniſche
Männer,Denen auf eiſerner Stirn glühet das heilige Mal.

Wehende Lüfte des Lenzes, ſie nehmen auf duftende
Schwingen,

Was in dem Herzen des Volks blühet an Glück und
an Leid.

Heilige Muttererde, es ſprießt aus der Krume der FelderHoffend auf Ahrenlaſt drängen die Halme m dich

Reich aus den Narben des Lands und reich aus den

e Wunden der TotenWachſt uns in Fülle die Frucht, wächſt die Verheißung

ran.
Und wie ein Werderuf klingts hin über die Weiten und

Breiten,Siehe, es reift uns die Saat, ſieh und es reift uns
das Volk

Kurt v. Rohrſcheidt.

Heutschland.
Der Krieg und das Juriſtendeutſch. Es wäre er

freulich wenn der Krieg als Zerſtörer alter und Bringer
neuer Formen auch auf die Sprache der Juriſten einwirken
würde. Die er Hoffnung wird in der „Deutſchen Juriſten
Zeitung lebhafter Ausdruck gegeben. Es iſt mit unſerer
Sun en beſſer geworden aber das ſchlechte Akten
deutſch ſpielt immer noch eine Rolle. Bis in die Gegen
wart ſind trotz der Einführung des Bürgerlichen Geſetz
buches noch viele lateiniſche Bezeichnungen im Gebrauch.
Au die eng die franzöſiſche, die italieniſche und
engliſche Sprache haben fremde Ausdrücke in unſere Rechts
ſprache gebracht, die für den Laten kaum verſtändlich ſind.
ter muß Wandel geſchaffen werden. Die Schriftſprache

Der Juriſten darf kein papiernes Aktendeutſch ſein, wie
es in Wirklichkeit niemals geſprochen wird. Das gilt guch

S cheidutgen findenDie Jnnungsverbände. Die 50 Jnnungsverbände,
welche ihren Sitz 1914 in Preußen hatten, umfaſſen 5686
Jnnüngen mit 278 751 Mitgliedern, außerdem 5056 Einzel
mitglieder, zuſammen 283 807 Verbandsgenoſſen. An der
Spitze ſte en die Jnnungsverbände des Zentralverbandes
deutſcher äckerinnungen „Germanta“ mit 1436 Jnnungen,
246 Einzelmitgliedern und 69 179 Verbandsgenoſſen, der
Verband deutſcher Fleiſcherinnungen in Köln mit 1261
Jnnungen, 342 Einzelmitgliedern und 45 582 Verbands
genoſſen, der Bund deutſcher Schneiderinnungen in Mag
deburg mit 421 Jnnungen, 8 Einzelmitgliedern und
30 347 Verbandsgenoſſen, der Bund deutſcher Barbier

Heines Bruders Weib
Original Roman von H. CourthsMahler.

37 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Sie ſah ihn erſchrocken an. Jhre Lippen zuckten

ſchmerzlich, und ſeufzend zog ſie ihre Ahr aus dem Gürtel.
Mein Gott ſchon ſo ſpät wo iſt die Zeit ge

blieben. Jch muß auch nach Hauſe. Dolf ſoll doch wohl
nicht wiſſen, daß du hier biſt
„Nein wenn du es verſchweigen kannſt, ſage es ihm

nicht, meines Vaters wegen, Nita. Vielleicht würde es
dieſen doch kränken, daß ich hier geweſen bin und ihn
nicht aufgeſucht habe.

„Wie du willſt, Gerd. Dein Vater iſt jetzt oft leidend
und r niedergedrückt. Sei nicht unverſöhnlich damit
du einſt nichts zu bereuen haben wirſt.

„Jhm bin ich nicht en Bern ita, ich ſtehe ja in
ſtetem, wenn auch ſeltenem Briefwechſel mit ihm. Aber
zwiſchen uns ſteht trennend meine Stiefmutter. Doch da
don nichts mehr nicht daran rühren. Leb wohl, Nita

Und er nicht, wenn du jemand brauchſt, der mit
Gut und Blut für dich eintritt dann rufe mich.

Mit leuchtenden Augen ſah in in ſein beherrſchtes,
e eſicht. And das Blut wallte ihr jäh zum

erzen.
„Leb wohl, Gerd jetzt werde ich wohl wieder lange

warten müſſen, bis ich dich wiederſehe. Aber ich wei
doch, daß meine Seele dich immer finden wird. So fro
e mich das. Jch werde nun nie mehr ganz allein ſein.

S lag eine ſo große Jnnigkeit in ihren Worten, daß
er bis ins tiefſte Herz erſchüttert war. Das heiße, ſtarke
Gefühl, das in dieſer Stunde jäh in ihm erwacht war,
trieb n das Blut in wilden Schlägen zum Herzen
Sehr bleich ſah er aus und ſein Geſicht zuckte. Er hätte
vor ihr niederſinken und ſie umfaſſen mögen, daß i

ſelbſt.von ihm ging. Aber er blieb ſtark und Herr ſeiner
Nur ſeinen Augen konnte er nicht ganz gebieten und ſein
Blick verriet die Qual ſeines Herzens

Hand in Hand ſtanden ſie eine Weile und Auge in
Auge And da lief ein Zittern über Nitas Geſtalt und
ihre Augen ſtrahlten auf in einem wunderſamen Glanze.
Sie wußten beide, daß dieſe Stunde ihnen etwas gebracht
hatte, was nie vergehen würde, wußten, daß nun ihre
Seelen einander immer in Sehnſucht ſuchen würden. Aber
nur Gerd war ſich bewußt, welcher Art das Gefühl war,
das ſie beide beherrſchte. Nita erkannte es noch nicht und
blieb unbefangen. Sie gab ſich willenlos dem Zauber
dieſer Stunde hin, ohne zu grübeln, ohne zu deuteln.

für die entſehlich langen Sahe, Die ſich in vielen Ent

Aber Gerd kämpfte gegen ſich ſelbſt und gegen die Macht

Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
Sonnabend den 19. Juni

Friſeur und See ver mit 447 Jnnungen
Und 25 850 Verbandsgenoſſen, der Bund deutſcher Schuh
macherinnungen mit 13 812 Verbandsgenoſſen, der Bund
deutſcher Schmiedeinnungen mit 13 144 Verbandsgenoſſen
und der Jnnungsverband deutſcher Baugewerkmeiſter mit
10 473 Verbandsgenoſſen und der Bund deutſcher Tiſchler
innungen mit 10 045 Verbandsgenoſſen. Die genannten
8 Jnnungsverbände beſitzen ſomit zuſammen 218 432 Mit
glieder, ſo daß ſich 65 375 Verbandsgenoſſen auf die übrigen
42 Verbände verteilen.

Der Verband der oſtpreußiſchen Haus und Grund
beſitzer Vereine faßte auf ſeiner Tagung in Seebad
Rauſchen bei Königsberg, an der außer zahlreichen Ver
einen, insbeſondere aus den früher von den Ruſſen be
ſetzten Gebieten, mehrere Vertreter der Regierung und
der anderen oſtpreußiſchen Behörden teilnahmen, folgende
Reſolution 1. Der Wiederaufbau der oſtpreu
ßiſchen Stäbte muß möglichſt beſchleunigt
werden, damit die Bevölkerung ihrer wirtſchaftlichen Be
tätigung bald wieder ungehindert nachgehen kann; 2. bei
den erforderlichen Arbeiten ſind Handwerk und Jnduſtrie
Oſtpreußens in erſter Linie zu berückſichtigen; ihre aus
ſchließ liche Heranziehung würde aber den rechtzeitigen
Wiedergufbau nicht ermöglichen, ſo daß die Ergänzung
durch andere deutſche Betriebe und Unternehmungen ge
boten iſt 3. beim Wiederagufbau dürfen Anforderungen,
die nicht auf Zweckmäßigkeitsrückſichten beruhen, nur in
ſoweit geſtellt werden, als dadurch eine Verkeuerung der
Bauten nicht eintritt; 4. für den durch Kriegsereigniſſe
verurſachten Schaden an ihrem Eigentum müſſen die
Grund und Hauseigentümer geſetzlichen Anſpruch guf
vollen Schadenerſatz haben. Auch der Minderwert, der
durch etwaige, für den Wiedergufbau vorgeſehene Be
ſchränkungen der Ausnutzungsfähigkeit der Grundſtücke in
bezug auf Stockwerkzahl, Flächenbenutzung uſw. oder durch
zwangsweiſe Zuſammenlegung von Grundſtücken gegen
über dem vor der Kriegsentſchädigung vorhandenen Zu
ſtande entſteht, muß voll entſchädigt werden.

Provinz und Amgegend.
Zeitz, 17. Juni. Jn Hollſteitz brannte eine dem

dortigen Rittergute gehörige Feldſcheune ab. Man ver
mutete Brandſtiftung und die ſofort angeſtellten Nach
forſchungen führten zur Verhaftung des auf dem Rittergute
beſchäſtigten Arbeiters Witte

F. Torgau, 17. Juni. Die hier geſtohlenen Kalb-
und Rindsfelle ſind in Belgern einem Lohgerber-
meiſter angeboten worden, der ſie auch gekauft hat. Bei
ihm wurden ſie geſtern vorgeſunden. Dem Dieb iſt man
auf der Spur.

Magdeburg, 17. Juni. Bei einer Fahrt auf einem
mit vier Perſonen beſetzten Segelboot in der Stromelbe
üdlich der e n ne ſeg, das Voot, weil es auf
das Drahtſeil eines kromaufwärts fahrenden Schlepp
e t geraten war. Die Jnſaſſen des Bootes ſtürzten
ins
ertrank.

F. Staßſurt, 17. Juni. Zu dem vor dem Bahnhof
Schneidlingen kürzlich ſtattgefundenen Eiſenbahn
unfall wird den „L. N. N. noch mitgeteilt, daß die
Arſache der Wagenentgletſung auf falſche Weichen-
ſte Tun g zurückzuführen ſei.

Schönebeck g. E., 17. Juni. Mit dem Verkauf der
ſtädtiſchen Schweinefleiſch Konſerven ſoll vom
kommenden Mittwoch ab in verſchiedenen Geſchäften be
gonnen werden. Der Verkauf erfolgt nur gegen Vor

dieſes Gefühls. Er erkannte die Gefahr.
„Leb wohl, Gerd!“
„Leb wohl, Nita!“
Noch ein feſter Händedruck dann wandte ſie ſich

ſchnell zum Gehen. Er blieb ſtehen und ſah ihr nach und
der Atem kam mühſam und ſchwer aus ſeiner Bruſt. an
war, als ſcheide die Sonne aus ſeinem Leben, nachdem
ſie ihm zum erſten Male im vollen Glanze geſchienen hatte.

Am Kreuzweg wandte ſich Nita noch einmal um.
Von hellem Sonnenlicht umfloſſen ſtand ihre ſchlanke,
weiße Geſtalt. Sie winkte mit der Hand zurück, und er
zog den Hut dann war ſie hinter dem Gebüſch ver
ſchwunden

Gerd rührte ſich noch immer nicht vom Fleck. Sein
Blick wurde trübe und düſter, und in ſchmerzliches Stnnen
verloren ſagte er leiſe vor ſich hin

„Du ſollſt nicht begehren deines Bruders Weib.“
Aufſtöhnend ſank er auf die Bank zurück und preßte

eng S a ren auf die Stelle der Lehne, wo ihre Hand
geruht hatte.
Bisher hatte Gerd Falkner nie einer Frau Macht über
ſich eingeräumt. Trotz ſeines Heißen, raſchen Blutes war
noch keine ſeiner Ruhe gefährlich geworden. Und jetzt
ſchien es ihm, als ſei er nur deshalb unberührt an den
Frauen vorbeigegangen, weil ſeine Seele vorahnend
empfunden hatte, daß Juanita die Ergänzung ſeines
Weſens ſein würde, Juanita, die nun durch ein neidiſches
Geſchick ſeines Bruders Weib und für ihn unerreichbar
geworden war.

Bisher hatte er nie geglaubt, daß einmal eine Frau
eine große Rolle in ſeinem Leben ſpielen könnte. Noch
vor einer Stunde, als Ting davon ſprach, daß er ſich eine
Frau nehmen ſolle, hatte er überlegen gelächelt. And jetzt
Jetzt ſchien ſein ganzes Sein erfüllt von der e n
Sehnſucht nach dem Beſitz eines jungen Weibes, das ihm
nie angehören würde, das ſeinem Bruder angetraut war,
der ſchwerlich eine Ahnung hatte von dem vollen Wert
dieſer Frau, die er in Egotsmus und Berechnung an ſich
gefeſſelt hatte

Daß Dolf Nita unmöglich lieben konnte, ſo lieben, wie
ſie es verdiente, das ging deutlich n daraus hervor,
daß er mit anderen Frauen herumliebelte und ein aus
ſchweifendes Leben führte.

Jronie des Schickſals das Kleinod, wofür er alles
freudig hingegeben hätte, ließ ein anderer achtlos liegen.
Aber dieſer andere war ſein Bruder und der recht
mäßige Beſitzer des Kleinods.

In düſteres Sinnen verloren ging Gerd langſam nach
der Leſſingſtraße zurück ein anderer, als er vorher ge

aſſer, wobei der Kaufmann Karl Voigtländer

1915.

zeigung der Brotkarte. An Schmalz darf an eine n
wöchentlich nur 4 Pfund verkauft werden. Das D.
Leberwurſt koſtet 1,40 Mk. Rotwurſt 1,20 Mk., T
1,40 e Schmalz 1,50 Mk., Schweinefleiſch in Br
1,55 tGreußen, 17. Juni. Wie der „Deutſche“ meldet,
wurde bei dem Gewitker, das am Freitag niederging, der
Landwirt Robert Bonnes in Niederböſa bei der
Rückkehr vom Felde vom Blitz erſchlagen. l dem Ritter
gute Hornſömmern wurden 2 Rinder vom Blitz erſchlagen.

Jena, 17. Juni. Die Deutſche Burſchenſchaft hat zur
Erinnerung an die vor 100 Jahren, am 12. Juni 1815,
erfolgte Gründung der Jengiſchen Burſchenſchaft eine
Jahrhundert Stiftung ins Leben gerufen. Aus ihren

inſen ſollen in Zukunft nationale Aufgaben unterſtützt
werden, ohne daß die Aktiven von neuem belaſtet werden.
Das e beſteht aus 15 000 Mk. Es ſoll,ehe es ſeinem Zwecke zugeführt wird, auf 50 000 Mk.
vermehrt werden.

Stiege, 17. Juni. Jn der Nacht vom Montag zumDienstag ſank das Thermometer auf 2 Grad Kälte, p aß

die Kartoffeln, die ſich zum Teil kaum von dem letzten
Froſte erholt hatten, wieder abgefroren ſind.

Eiſenach, 15. Juni. Zur Herſtellung von Stütz
mauern an der Bebraer Etſenbahnſtrecke hat die Eiſen
bahnverwaltung die Arbeiten zur Ausſchreibung gebracht.
Während die Ausführung einer Eiſenacher Firma ein
Gebot von 26 700 Mk. abgab, ſtellte eine Firma in Hün
feld eine Forderung von nur 7020 Mk. Die Differenz be
e Hen 19 e e Pferdeſtall des Kühnſche

rlamünde, 16. Juni. Jm Pferdeſtall des Kü n
Mühlengutes in Engerda entſtand ein Schadenfeuer,
das ſich in kurzer Zeit auf die Mühle, das Wohnhaus und
den Schuppen ausbreitete und das Wohnhaus teilweiſe
und die anderen Gebäude vollſtändig einäſcherte.

f Neuſtadt (Herzogt. Kobüurg), 17. Juni. Dem Land
wehrmann Schilling von hier, dem auf dem ruſſiſchen
Kriegsſchauplatze eine Kugel den Kiefer zerſchmettert
hatte, wurde jetzt in einem Gothaer Lazarett ein neuer
Kiefer eingeſetzt, beſtehend aus einem Knochenſtück, das
ſeinem Schienbein entnommen war. Die Knochenüber-
kragung iſt, Blättermeldungen zufolge, gut gelungen, ſo
daß der bedauernswerte Krieger jetzt nach erfolgter Ein
ſetzung eines Gebiſſes wieder ganz gut ſprechen und eſſen
kann. Auch aus Grub a. F. wird von einer gleichen, eben
falls gut gelungenen Knochenübertragung bei dem Reſer-
viſten Fritz Kaiſer berichtet. Die Operatton wurde in der
Aniverſittätsklintk in Breslau vorgenommen

Kronach, 17. Juni. Hier wurde eine Frau mit
Tochter und Sohn aus Tſchirn feſtgenommen, die bei
verſchiedenen Kaufleuten ein ganzes Warenlager zu

Hatten ſich die Diebe ſelbſt verraten
S Friedrichroda, 16. Juni. Hier werden e einigen
Tagen in einem Hotel zum Bedienen der Gäſte Neger
verwendet. Man ſollte meinen, daß in der a Zeit
keine Urſache dazu gegeben ſei, denn wenn auch vielleicht
die Kellner infolge Heeresdienſtleiſtung knapp ſind, ſo ſind
doch genügend junge Mädchen infolge des Krieges be
ſchäftigungslos, die gern den Verdienſt mitnehmen würden.
Die Anſtellung von Negern iſt darauf zurückzuführen, daß
im Herzogtum Gotha die Lokale mit weiblicher Bedienung
bereits 2 10 Uhr ſchließen müſſen. Alle Vorſtellungen
von Gaſtwirtsſeite um Aufhebung dieſer Verfügung haben
bisher nichts genutzt.

Dubderſtadt, 17. Juni. Hier wütet ſeit heute nach
m ein rieſiger Brand. Bisher ſind 30 bis35 Wohnhäuſer und ebenſoviele Hintergebäude ein
weſen war einer,, der das n u Glück und das tiefſte
Leid in einer Stunde gefunden hatte.

Juanita war in einer ſeltſamen Stimmung nach
Hauſe gekommen. Sie quälte ſich nicht mit unruhigen
Gedanken. Es war eine tiefe Freudigkeit, ein ſtilles
Glücksgefühl in ihrer Seele, wie ſie es nie gekannt hatte.
Kein Vorwurf wurde in ihr wach gegen ſich ſelbſt, daß
ihre Seele Gerd Falkner entgegengeflogen war. Jhr
Empfinden war lauter und rein. Sie war ſich bewußt,
ihrem Gatten nichts zu nehmen, worauf er ein Anrecht
hatte. Das, was ſie Gerd entgegenbrachte, hatte Dolf nie
gehört, würde ihm nie e So losgelöſt bis ins
Jnnerſte von Dolf kam ſie ſich vor, daß ſie ſich wie ſelbſt
verſtändlich das Recht nahm, ihr beſtes, reinſtes Empfin
den einem Manne zu ſchenken, der ihr ſchon ſeit ihret
Kinderkagen ein treuer Helfer und Freund geweſen war,

n ſte gläubig und vertrauend aufblickte wie zu einem
Jdeal.

Es lag von dieſem Tage an eine ſtille Freudigkeit über
ihrem Weſen, die nichts erſchüttern konnte. And ſie blühte
wieder auf wie eine Blume, die neue Nahrung un
wärmenden Sonnenſchein erhalten hatte.

Zugleich kam ſie ſich vollends losgelöſt vor von ihrem
Gatten. Sie teilte nichts, gar nichts mehr mit ihm, als
die formellen Mahlzeiten. Sonſt gehörte ſie ſich ganz
allein an.

Ting hatte ſofort nach ihrer Heimkehr ihrer nern
Herrin Gerds Auftrag ausgerichtek. Mit einem Lächeln
hörte Nita zu, und dann Umfaßte ſie die alte Dienerin
und ſagte aufatmend

„Jch habe ihn ſelbſt noch geſehen und geſprochen, meinAltchen, r echten einander noch einmal. Und ich

bin ſehr, ſehr froh darüber
Gerd Falkner konnte ſeine Ruhe nicht wiederfinden.

Seine Begegnung mit Juanita hatte ſein ganzes Weſen
in Aufruhr gebracht Während der beiden Tage, die er
noch bei ſeinen Verwandten weilte, trieb ihn eine ſieber
hafte Anraſt umher. War er allein ſo ſtand er am
Fenſter, und wünſchte ſich brennend, Nita möchte vorüber
gehen oder fahren. Ging er auf der Straße, ſo ſah er
jedem ſchlanken, weiblichen Weſen erwartungsvoll ent
gegen, in der Hoffnung, Nita zu erkennen Wenn feine
Verwandten mit ihm ſprachen, ſo mußte er ſeine Gedanken
zu ihnen zurückzwingen, und im Wachen und im Traume
ah er Nitas ſüßes Geſicht, ihre dunklen, wunderſamen

e Fortſetzung folgt.

ſammengeſtohlen hatten. Durch unvorſichtiges Plaudern



Vaub der Flammen geworden. Auch die evangeliſche
Servattuskirche iſt vernichtet ihr Turm iſt ein
geſtürzt. Bis um 7 Uhr abens waren vierzig Wohnhäuſer
und die dazu gehörenden Hintergebäude, ferner die
evangeliſche farrkirche ein Raub derlam men geworden. Das Feuer wütet bei dem herr
chenden Sturm fort. Einzelheiten fehlen noch. Die

uerwehren der umliegenden Ortſchaften ſind zur Hilfe
eiſtung herbeigeeilt.

Merseburg unck Amgegend.
18. Juni.

v e Dem von hier gebürtigen Unteroffizier
Emil Lo ren z vom ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 66, Jn
haber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, iſt die Verdienſtmedaille
von Reuß j. L. verliehen worden.

Keine Aufhebung der Kriegswirtſchaftlichen Bundes
ratsverordnungen. Die Polizeibehörden ſind angewieſem,
fortgeſetzt eine ſorgfältige Aberwachung in der Beſolgung
aller Vorſchriften der Kriegswirtſchaſtlichen Bundesrats
verordnungen anzuwenden und Verſtöße unnachſichtlich zur
Anzeige zu bringen.

Abgabe von reinem Weizenmehl an die Kommunal
verbände. Nach einem Erlaß des n ſeg des Jnnern
und für Handel und Gewerbe iſt zugelaſſen, daß bis auf
Widerruf die Abgabe von un gemiſchtem Weizen
mehl ſeitens einer an die Kriegsgetreidegeſellſchaft an
geſchloſſenen Mühle an einen Kommunalverband bezw.
eine andere Mühle zur Vornahme des Miſchens erfolgen
darf, falls die abgebende Mühle tm ausdrücklichen
Auftrag der Kriegsgetreidegeſellſchaft handelt. Hier
durch ſoll ermöglicht werden, daß die Kommunalverbände
el in Zukunft die Herſtellung der rechten Miſchung von

eizenmehl und Roggenmehl zur Brotbereitung über
nehmen können.

Neuwahl von Kreistagsabgeordneten für den Kreis
Merſeburg. Nach S 107 der Kreisordnung ſcheidet alle
fünf Jahre die Hälſte der Kreistagsabgeordneten eines
jeden Wahlbezirkes aus. Für diejenigen Kreistagsabge
ordneten, die für die Wahlperiode vom 1. Januar 1910
bis Ende Dezember 1915 gewählt worden nd, hat eine
Neuwahl ſtattzufinden, und zwar für ſolgende Herren;

vom Wählverband der Städte RentnerRügow, Kommerzienrat C. Berger Stadtrat Barth
in Merſeburg Bürgermeiſter Lenße-Lützen, Bürger
meiſter Kern-Lauchſtedt, Bürgermeiſter Schmidt Schkeuditz
und Juſtizrat Scholtz- Merſeburg;, vom Wahl
verbande des großen Grundbeſitzes: Haupt
mann a. D. v. Boſe-Frankleben, Rittmeiſter a. D.
v. Zimmermann Neukirchen, Graf von HohenthalDölkau,
Rentner Otto Halle a. S., Rittergutsbeſtter Otto-Paſſen
dorf; c) vom Wahlverbande der Landgemein-
den: Amtsvorſteher Weiſe Holleben, Amksvorſteher

Vogel Niederelobicau, Amksvorſteher Bock Kl. Schorlopp,
Auntsvorſteher Niele Starſtedel, Ortsrichter Kolbe

S Slhe r eNeuwahlen für die Voreinſchätzungskommiſſon. Für
die Veranlagungsperiode 1916, 1917 und 1918 haben die
gemäß Artikel I der Ausführungs Anweiſung zum Ein
kommenſteuergeſetz vorgeſchriebenen Neuwahlen von
Mitgliedern und Stellvertretern für dieVoreinſchätungs kommiſſion ſtattzufinden. Es
ſind für die einßelnen Gemeinden die folgende e von
Mitgliedern zu wählen Lauchſtedt 6 Mikglieder, Lützen 7,
Merſeburg 10, Schafſtädt 7, Schkeuditz 8, Allſcherbitz 4,
Benndorf 2, Creypau 2, Cursdorf 2, Delitz a. B. 2, Dürren
berg 2, Ermlitz 2, Frankleben 2, Goddula 2, Großgräfen

Großlehna 2, Holleben 5, Keuſchberg 5, Kitzen
2, Kötſchau 2, Kötzſchen 2, Lennewitz 2, Meuchen 2, Meu
ſchau 3, Oberbeung 2, Oſtrau 2, Papitz 6, Paſſendorf 3,
PorbitzPoppitz Raßnitz 2, Schlettau 8, Schotterey 2
Spergau 4 Teuditz 3, Tollwitz 2, Wehlitz 5, Zitzſchen 3,
Zöſchen 2 Mitglieder. Für jede Gemeinde ſind außerdem
ebenſoviel Stellvertreter zu wählen. Alle
anderen hier nicht genannten Gemeinden
haben 1 Mitglied und 1ſtellvertendes Mit
glied zu wählen. Wählbar ſind nur Einwohner des
Gemeinde Und Gutsbezirkes, die preußiſche Staats
aängehörige ſind, das 25. Lebensjahr voll
endet haben und m im Beſitz der bürgerlichen
GEhrenrechte befinden. Von einer beſtimmten
Höhe des Einkommen s, insbeſondere von dem
Bezuge eines ſolchen von mehr als 900 Mk. iſt die Wähl
barkeit nicht abhängig Es iſt durchaus wün
ſchens wert, daß auch Einwohner mit einem Ein
kommen von ünter 900 Mark den Voreinſchätzungs
kommiſſtonen als Mitglieder angehören. Nach ſtatt
gehabter Wahl, ſpäteſtens am 15. Juli d. J, iſt
dem Kgl. Landrat ſeitens der Magiſtrate, Gemeinde und
Gutsvorſteher die bezügliche Wahlverhandlung nebſt einem
Verzeichnis der gewählten Mitglieder und Stellvertreter
vorzulegen.

Nichtbackfähiges Mehl zum KleieHöchſtpreis. An
die ihr angeſchloſſenen Mühlen verſendet die Kriegs
etreidegeſellſchaft folgendes Rundſchreiben: „Falls die
nterſuchung des an Kommunalverbände gelieferten

Mehles ergibt, daß es für menſchliche Nahrung nicht mehr
verwendbar iſt Und als Futtermittel verkauft werden
muß, ſo kommen die Beſtimmungen der Bekanntmachung
über die Höchſtpreiſe für Kleie vom 5. Januar 1915 zur
Anwendung. S 4 dieſer Bekanntmachung lautet: „Als
Kleie im
beute bei der Vermahlung von Roggen oder Weizen, die
nicht als backfähiges Mehl verkauft wird. Futtermehl,
e e Kriegskleie u. dergl. ſind eingeſchloſſen.“ Das
betr. Mehl darf alſo nur zu 13 Mk. für 100 Kilo (bei
kleinen Mengen zu 15,50 Mk. verkauft werden, widrigen
falls ſich der Käufer und Verkäufer ſtrafbar machen. Das
Schiedsgericht dürfte, falls die Mängelrüge begründet iſt,
den Minderwert zu Laſten der Mühlen, dem vorgenannten
Verkaufspreis entſprechend feſtſetzen. Da wir annehmen,
daß die Anwendbarkeit der Klele-Höchſtpreiſegeſetzgebung
auſ dieſe Fälle nicht allgemein bekännt iſt, glauben wir,
die uns angeſchloſſenen Mühlen auf die beſondere Gefahr
en zu ſollen, die ſie bei Lieferung ſchlechten Mehles
gufen.“

Erhöhung der Vandeiſenpreiſe. Die Bandeiſenwerke
haben inſolge Erhöhung der Halbzeugpreiſe den Bandeiſen
preis auf 160 Mk. für alle weiteren Abſchlüſſe zur Ab
nehme bis 30. September hinaufgeſetzt. Dies entſpricht
einer Preiserhöhung von 10 Mark pro Tonne, da der
le Weie ſich bisher auf 150 Mk. Frachtbaſis Oberhauſen

e

inne dieſer Verordnung gilt die geſamte Aus

Vorfſicht heim bvrieflichen
Kriegsgefangenen! Bei einer neuerdings von neutraler
Seite unternommenen Beſichtigung von Gefangenen
lagern in Frankreich iſt die Wahrnehmung gemacht wor
den, daß in den aus Deutſchland eingehenden Sendungen
e deutſche Kriegsgeſangene immer wieder Zeitungen,

oſtkarten und andere Schriften mit für unſere Gegner
beleidigendem Jnhalt ſich befinden. Derartige Sendungen
ſind geeignet, die Korreſpondenz mit unſeren Gefangenen
in Frankreich und ihre Verſorgung mit Liebesgaben zu
erſchweren. Ferner finden n den aus Deutſchland an
die Gefangenen gerichteten Briefen nicht ſelten Klagen
über die Teuerung der Lebensmittel in Deutſchland oder
über andere durch den Krieg herbeigeführte Mißſtände.
Da alle an die Gefangenen eingehenden Briefe von den
franzöſiſchen Kontrollorganen geleſen werden, ſo beſteht
die Gefahr, daß unſere Bevölkerung die Laſten des Krieges
als ſehr drückend empfinde. Das muß vermieden werden.
Von dem patriotiſchen Sinn der Bevölkerung läßt ſich
erwarten, daß es nur dieſes Hinweiſes bedarf, um in
Zukunft von dieſen das Los Unſerer Kriegsgefangenen
und unſer Vaterland im Maße ſchädigenden
Mitteilungen Abſtand zu nehmen.

Folgende amtliche Warnung ſei hier wiederholt:
Trotz wiederholter Warnung werden immer noch ferner
Dem h Gegenſtände, wie Streichhölzer,

enzin, Ather, mit der Feldpoſt verſchickt. Als
beklagenswerte Folgen dieſer verbotwidrigen Verſendung
ſind wieder folgende Brandunfälle anzuſehen. Am 16. Mai
iſt die Ladung eines bei einer Feldpoſtſtation des öſtlichen
Kriegsſchauplatzes in einem Kraftwagen eingetroffenen
Poſtverſandes aus ſich heraus in Brand geraten, wobei
2 Pakete und etwa 40 Päckchen beſchädigt worden ſind.
Zwei weitere Brandunfälle ſind jüngſten Datums. Der
eine hat ſich am 5. Juni in einem Poſtbeiwagen des
Zuges D 139 Köln- Hannover-Berlin, der andere am
8. Juni in einem Poſtbeiwagen des Zuges 279 Breslau
Myslowitz zugetragen. Beide Wagen waren mit Päckchen
poſt für das Oſtheer beladen. Während in dem Falle
vom 5. Juni der Brand ſo zeitig entdeckt und gelöſcht
worden iſt, daß nur wenig Päckchen völlig vernichtet
worden ſind, ſind in dem Falle vom 8. Juni kroß tat
kräftigſten Eingreifens des Poſt und Eiſenbahnperſonals
3500 Päckchen dem Brand zum Opfer gefallen. Nach dem
Befunde iſt in allen drei Fällen Selbſtentzündung von
Streichhölzern als Urſache der Brände anzuſehen. Die
Vorfälle ſind eine neue ernſte Mahnung, die Verſendung
von Streichhölzern und anderer leicht entzündbarer Gegen
ſtände mit der Feldpoſt unbedingt zu unterlaſſen. Gewiß
ſind Feuerzeunge unentbehrkiche Gebrauchsmiktel für den
Soldaten im Felde. Es gibt aber völlig ungefährliche,
mit Feuerſtein und Zündſchnur, die ſich zur Beförderung
mit der Feldpoſt eignen. Die Vereinigung zur Samm
lung von Liebesgaben für unſere Krieger führen in ihren
Auſfrufen unter den für die Soldaten unentbehrlichen
Gegenſtänden auch Streichhölzer auf. Wenn hieraus ge
folgert werden ſollte, daß unter die Liebesgaben, die der
einzelne in Jorm von Feldpoſtpäckchen durch diegeldpoſt

Verkehr mit unſeren

verſchickt, auch Streichhölzer aufgenommen werden dürfen,
Die von den Vereinigungen geſo wäre das alſch.

ſammelten Liebesgaben für das Heer werden nicht durch
die Feldpoſt verſchickt, ſondern mit anderen Mitteln, die
es geſtatten, daß unter Anwendung gewiſſer Vorſichts
maßregeln auch Streichhölzer befördert werden.

Dringende Bitte aus Chauny an die Provinz
Sachſen! Der Depotdeputterte in Chauny hat
ſich neuerdings wiederholt an den Territortaldelegierten
Der freiwilligen Krankenpflege für die Provinz Sachſen,
Exz. von Hegel, gewandt mit der dringenden Bitte
um Beſchaffüng und Aberſendung geeigneter Liebesgaben
Da unſere heldenmütigen Söhne und Brüder gerade jetzt
wieder im Norden Frankreichs Tage Und Nächte lang
Auge in Auge dem Feinde gegenüberſtehen und Ange
heures kragen und ertragen müſſen, bedürfen ſie in ihren
tauſendfachen Entbehrungen und Strapazen, beſonders
auch die Verwundeten, nach dem Gefecht Er friſchun gs
und Stärkemittel mannigfachſter Art. Außer
ordentlich iſt der Bedarf an Gaben, von denen nach dem
letzten Hilferuf aus Chauny in erſter Linie erwünſcht ſind:

Kaffee, Dauerwurſt, Eder, ſäuerliche Bonbons, Tabak,
Zigarren, Zigaretten, Tabakpfeifen, Butter, Schmalz,
Margarine, e e n oder Pulver, Marme
laden, Drahtgaze (als Fenſterverſchluß in den Lazaretten zum Abhalten der läſtigen Fliegen), Waſch
maſchinen, Hoſenträger, Fußlappen, Skrümpfe, Hemden,
Anterhoſen, Mundharmonikas, elektriſche Taſchenlampen
mit Erſatzbatterien.
Es ergeht an alle Bewohner unſerer Provinz, die bis

her in der Gebefreudigkeit immer an der Spitze ſtand, der
dringende Ruf um gütig ſchnellſte Zuſendung
der genannten Gaben oder von Geldmitteln zu ihrer Be
ſchaffung an die Abnahmſtelle I des 4. Armeekorps in
Magdeburg, Domplatz 9. Wir ſind überzeugt, daß dieſe
Bitte, die wir auf das lebhafteſte unterſtüten, auch in
unſerem ſtets hilſsbereiten Leſerkreiſe ein dankbares Echo
finden wird. Doppelt gibt, wer ſchnell gibt

Höchſtpreiſe für Petroleum. Wie wir von unter
richteter Seite erſahren, iſt die Feſtſetzung von Höchſt
pretſen in Ausſicht genommen.

Kampf gegen die ſchädlichen Motten. Die Haus
frau hat feht auſ die an und für ſich ungefährlichen, aber
doch wiederum ſehr gefährlichen e auf die Motten,
zu achten. Richtiger allerdings iſt es, die Vernichtung
wäre ſchon vorher beſorgt, damit der Garderobe kein Leid
geſchieht. Denn die Motten ſind es nicht, die den ge
fürchteten Schaden, beſonders in den teuren Pelzſachen,
e e ſondern vor allen Dingen ſind es auch die
ſogen. Pelzkäfer und andere Jnſekten, die man ſonſt nur
auf Sträuchern und Blumen ſieht. Sie alle ſuchen ſich
Schlupfwinkel für ihre Eier, aus denen dann die ge
räßigen Raupen kriechen. Das einzige ſichere Mittel,
gs auch die Kürſchner in Anwendung bringen, iſt das

öftere Klopfen und Lüften der Pelzſachen an ſonnigen
Tagen, denn friſche Luſt meiden die Motten; ihre Brut
ſtätten ſind die dumpfigen und dunklen Schränke, die
ſeltener geöffnet werden. Es empfiehlt ſich, die Sachen
einzeln in friſches bedrucktes Zeitungspapier einzuſchlagen.

Einer Beſchwerde der Raucher über die Aſchenbecher
in den DeZügen hilft eine Verfügung des Kgl. Eiſen
bahnzentralamtes ab, in welcher angeordnet wird, daß
nunmehr auch an den Seitengangfenſtern allgemein Aſchen
becher angebracht werden ſollen.

Der Privatpaketverkehr iſt nach dem Teile von
Weſtgalizien wieder zugelaſſen, der durch die Linie
Szezucin, Mielec, Debica, Krosno, Sanok, Zägorz, Lup
kow begrenzt wird. Die beſtehenden Beſchränkungen für

des Bundesrat

den Paketverkehr mit den in Galigien kämpfenden
Truppen werden Hiervon nicht e Ferner Wnnen
nach einer Anzahl von Poſtorten in Balmatien, die
bei den Poſtanſtalten zu erfragen ſind, Poſtpakete bis
5 Kgr. wieder eingeliefert werden.

Achtung! Falſche Einmarkſcheine! Bei einem aus
wärtigen Poſtamte iſt kürzlich ein falſcher EinmarkDar
lehnskaſſenſchein angehalten worden. Er iſt mit der
Nr. 11. 224754 verſehen und beſteht aus zwei aufein
andergeklebten Ausſchnitten aus einer Zeitſchrift, die die
Vorder- und Rückanſicht der verausgabten Darlehns-
kaſſenſcheine gebracht hat. Hält man das Falſifikat gegen
das Licht, dann erblickk man eine Frauenfigur und mehrere
Zeilen gewöhnlichen Schrifttertes in Druckſchrift, die ſich
auf der Rückſeite jener Ausſchnitte befunden haben. Der
Polizei iſt beim weiteren Auftauchen ſolcher Falſchſtücke
ſofort Meldung zu erſtatten. e

Warnung vor einer reiſenden Gaſthausdiebin! Jn
Halle und Merſeburg iſt in letzter Zeit wiederholt eine
Diebin aufgetreten, die ſich in Gaſthäuſern einmietet, aber
bald wieder unter Mitnahme fremder Kleidungs und
Wäſcheſtücke heimlich verſchwindek. Sie hat ſich in einem
Falle als Schneiderin Martha Wrobel aus Leipzig
in das Fremdenbuch eingetragen. Jn ihrer Begleitung
befand ſich ihr angeblicher, ekwa 20 Jahre alter Sohn
mit blondem Haar und geſunder Geſichtsfarbe, veſleidet
u. a. mit dunklem Jackettänzuge. Die angebliche Wrobel
ſoll 40 bis 50 Jahre alt ſein, blondes Haar haben und
ſchleſiſche Mundart ſprechen. Einmal hat die Täterin
grauen Rock und helle Bluſe, in einem anderen Falle
ſchwarzen Umhang, braunes Kleid und chwarzen Sommer
hut mit ſchwarzer Feder getragen. Es ſcheint dies dieſelbe
Gaunerin zu ſein, die vor kurzer Zeit hierſelbſt in den
Gaſthöfen „Goldener Hahn“ und „Grüne Linde“ Gaſt
rollen gab und dabei Bettwäſche Gardinen uſw. mitgehen
hieß. Hoffentlich gelingt es bald, die raffinierte Gaunerin
dingfeſt zu machen.

Stenerfreies Einkommen. Bei den anläßlich des
Krieges zum Dienſt im Heere oder in der Marine ein
beruſenen aktiven, auf Wartegeld geſeßten
ober penſionierken Reichs-, Staats und
Kommunalbegam ten bleibt der nach Maßgabe des

66 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874, 6. Mai
1880 und der dazu ergangenen Ausführungsbeſtimmungen

auf ihr Zivildienſteinkom men (Gehalt, Warte
geld, Penſion) an gerech nete Teil ihrer Kriegs
beſoldung gemäß 8 5 Ziffer 8 des Einkommenſtener
geſetzes auch im Sfeuerſahr 1915 ſteuer frei-
Der auf dieſen Teil des Einkommens entfallende Betrag
der veranlagten Einkommenſteuer iſt daher zunächſt gußer
Hebung bezw. ſpäter in Abgang zu ſtellen. Der Königl.
Landrat hierſelbſt erſucht die Reichs Staats- und Kom
munalbehörden, ihm die in Betracht kommenden Beamten
unter Angabe des Zivildienſteinkommens und des auf
dasſelbe angerechneten Teiles der Kriegsbeſoldung nam
haft zu machen.

Gehaltspfändungen während der Kriegszeit. Um
vielfach auftretenden Zweifeln zu begegnen, ſei nochmals
darauf verwieſen, daß nach einer neuerlichen Verordnung

halts und ähnlichen Anſprüchen geltende Mindeſtbekrag
von 1500 Mk. während des Krieges auf 2000 Mk. feſt
geſetzt worden iſt. Jn gleicher Weiſe iſt auch die Auf
rechnung gegenüber Lohn und Gehalts- Forderungen und
die Abkretung und Verpfändung ſolcher Anſprüche be
ſchränkt. Der Verordnung iſt zweckentſprechend inſofern
rückwirkende Kraft verliehen worden, als eine vor dem
Jnkraſttreten vorgenommene Zwangsvollſtreckung Auf
rechnung, Abtretung oder Verpfändung hinſichtlich ſpäter
fällig werdender Bezüge ihre Wirkſamkeit verliert, ſoweit
ſie bei Anwendung der Verordnung unzuläſſig ſein würde.

Die Knickerei, bei e von Rechnungen durch
Poſtanweiſungen das Porto in Abzug zu bringen, iſt un
längſt einem Geſchäftsmann teuer zu ſtehen gekommen.
Er hatte 20 Pfg. an dem ſchuldigen Betrage von 5,90 Mk.
abgezogen. Der Empfänger war hiermit nicht einver
ſtanden; infolgedeſſen kam es zur Klage, die für den
Beklagten ungünſtig ausfiel. Der Prozeß um die 20 Pfg.
verurſachte ihm 16,60 Mk. Koſten Daß der Abzug des
e iſt, hat das Reichsgericht ſchon längſtentſchieden.1 Vierhundertjahr- Feier der Reformation im Jahre

1917. Vor dem Beginn des Krieges war der Deutſche
Evangeltſche Kirchenausſchuß im Einvernehmen mit der
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenkonferenz der Anregung
nähergetreten, am 31. Oktober 1917 eine einhetitliche, über
die Grenzen Deutſchlands hinausgehende, von allen
proteſtantiſchen Kirchen gleichzeitig zu begehende Feier des
Gedächtniſſes der Reformation zu veranſtalten. Jm Hin
blick auf die Veränderung der politiſchen Lage iſt dieſe
Abſicht aber aufgegeben und nunmehr d den genannten
Tag lediglich eine gemeinſame deutſche Feier jedenfalls
in einer Lutherſtadt in Ausſicht genommen, zu der ſich
die deutſchen evangeliſchen Landeskirchen unter Beteili
lung der evangeliſchen Kirche und ſonſtiger proteſtantiſcher
Gemeinſchaften vereinigen. Ferner iſt geplant, die Samm-
lung einer Jubiläumsgabe zu veranſtalten und ihren Er
trag in die Hände des Deutſchen Evangeliſchen Kirchen
e ſes zu legen, um für die nen ſche Kirche die
Möglichkeit zu ſchaffen, den großen Aufgaben, die an ſie
nach Friedensſchluß im Jnnern und vor allem in der
Auslandsdiaſporg mit Sicherheit herantreten werden, zu
genügen und Schäden zu heilen, welche der Krieg dem
evangeliſchen Deutſchland gebracht hat und in ſeinen Nach
wirkungen noch bringen wird. Der geſamte Plan hat,
wie wir erfahren, die Billigung des Kaiſers gefunden.
Die weitere rbereitung der Angelegenheit ein
Hand des Kirchengusſchuüſſes, welcher der nächſtjährigen
Deutſchen Evangeliſchen Kirchen Konferenz in Eiſenach
eine entſprechende Vorlage unterbreiten wird.

Eine beträchtliche Abkühlung der Luft iſt ſeit geſtern
nachmittag wiederum eingetreten. Gewitterwolken drohten
am Horizont und man glaubte beſtimmt, daß nach der
vorherigen Hitze ein Gewitter kommen würde. Da erhob
ſich ein ſcharfer Wind, die Wolken waren in kurzer Zeit
vertrieben und das Wetter hatte ſich dann dermaßen ab
gekühlt, daß vorläufig jede Hoffnung auf den langerſfehn
ken Regen wieder verſchwunden iſt. Die letzte Nacht war
ebenfalls empfindlich e heute morgen verzeichneten wir
nur 10 Grad Celſtus Wärme.

Erxgriffene Kriegsgefangene. Die am 31. Mai vom
Arbeitskommando Braun kohlengrube „Ceeilie“ bei Lüßz-
kendorf entwichenen zwei franzöſiſchen Kriegsgefangenen
Adrien Berre und Emile Jourdan ſind am
15. d. M. wieder ergriffen worden. Jhr Freiheitstraum
hat alſo nur kurze Zeit gedauert.

der jür die Pfändharkeit von Lohn Se
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Zur ver get der Landſturmleute durch die
Quartierwirte erfahren wir, daß man ſich mit der Tatſache der
Riechterhöhung des Verpflegungsſatzes nunmehr abgefunden hat.
Allerdings ſoll künftighin das Jrühſtück für die Landſturmmann
ſchaften wegfallen.

Das Gaſthaus im Kriege. Uber dieſes Thema wird
am Mittwoch in der Verſammlung des Gaſtwirte- Vereins
Stadtrat Thie le einen Vortrag halten. Die betreffende Ver

ſammlung findet höchſtwahrſcheinlich im Vaterland (Weißen
Ffelſerſtraße) ſtatt.

Eingeſandt aus Verviers e
Epiſode aus einem Merſeburger Lo

Folgende
ale, wo eingezogene

Kameraden liegen, ſoll ſich nach Erzählungen von meh
reren Kameraden zugetragen häben: Jndem die Mann
ſchaften ihr Eſſen einpfingen, wurden etliche Kinder durch

einen eingezogenen Soldaten, der als Küchenarbeiter
funktionierk, hingusgewieſen. Wir, die wir in Belgien,
Frankreich und Rußland als chriſtliche deutſche Soldaten
gern den armen Kindern geben, was wir übrig haben,

wünſchen und bitten, daß unſeren lieben Landeskindern
daheim das übriggebliebene Eſſen nicht vorenthalten
werden möge. Das iſt wohl ein Gebot der Menſchlichkeitund chriſtlichen Nächſtenliebe. Mehrere Sehr

r

Der Bericht über die Verwaltung und den
Stand der Gemeinde- Angelegenheiten der

Stadt Merſeburg für das Jahr 1913/14.
(Fortſetzung.)

Aus Abſchnitt 28 Kirchliche Angelegenheiten erfahren wir
nur, daß am 17. Auguſt 1913 die Einweihung der baulich er
neuerten Neumarktskirche St. Thomageſtattgefunden hat.

Wie an anderer Stelle des Berichtes erwähnt wird, iſt dem
Gemeindekirchenrat als Beihilfe zur Beſchaffung einer Turmuhr
der Betrag von 1000 Mk. aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe bewilligt
worden. (Aber den Verlauf der Feier haben wir ſ. 3. ausführ
lich berichtet. D. Schriftl.)

29. Schulweſen. A. Das Königliche Domgymna
ſi um wurde am Jebruar 1913 von 269, am 1. Februar 1914
von 288 Schülern beſucht. Die Reifeprüfung beſtanden
Michaelis 1913 3, Oſtern 1914 14 Oberprimaner, während zu
den angegebenen Zeitpunkten 2 bezw. 30 Schüler das Zeugnis
für den einjährig-freiwilligen Militärdienſt erhielten

Aus dem gedruckt vorliegenden Berichte des Direktoriums
mögen folgende Mitteilungen hier Platz ſinden: Zu Michaelis
1913 iſt aus dem Kollegium ausgeſchieden Herr Georg Rettel
buſch, nach einer außergewöhnlich langen Dienſtzeit, die er be
reits 1868 begonnen hat. Seit Juli 1877, alſo volle 36 Jahre,
iſt er am Gymnaſium tätig und gar vielen Schülergenerationen
ein erfolgreicher Lehrer und väterlicher Freund geweſen, dem ſie
Bertrauen und Zuneigung entgegenbrachten. Zwei Gebiete
waren es, auf denen er mit beſonderem Erfolgetätig war: Selbſt
mit verſtändnisvoller Liebe zur Natur erfüllt. wußte er auch in

den Herzen ſeiner Schüler die Liebe zur Natur zu wecken
und zu pflegen, und die Bedeutung der Jugend ſpiele
wie des volkstümlichen Turnens überhaupt hat er ſchon
früh erkannt, zu einer Zeit, wo das Verſtändnis dafür viel
weniger verbreitet war als heute So hat er ſich einen ehren

vollen Platz in der Geſchichte der Anſtalt geſichert und die dank
baren Wünſche der ganzen Schule, daß er ſich noch lange eines

S geſegneten Alters erfreuen möge, folgen ihm in den wohlver
S dienten Ruheſtand. Auch Herr Prof. Dr. Ernſt Kriechauff
hat nach 35-jähriger amtlicher Tätigkeit (ſeit 1902 an hieſiger
Anſtalt) krankheitshalber ſeinen Abſchied nehmen müſſen. Die
Anſtalt ſchuldet ihm noch beſonderen Dank dafür, daß er 1906
nach dem plötzlichen Tode des Direktors Spreer und zuletzt
noch während der ſchweren Erkrankung des jetzigen Direktors
Ziehen zeitweiſe die Direktorialgeſchäfte geführt. Mit ſtets
fich gleichbleibender Treue und Gewiſſenhaftigkeit iſt er trotz
ſeines leidenden Geſundheitszuſtandes den ſchweren Berufs
pflichten gerecht geworden.

B. Das Königliche semingarund die Präparanden
anſtalt. Seminagr und Präparandenanſtalt beſtehen aus je
3 Klaſſen, die im Berichtsjahre 33, 31, 33 bezw. 35, 30, 20 Schüler
zählten. Bei der Seminarentlaſſungsprüfung beſtanden 28
Schulamtsbewerber. Der Seminardirektor Dr. Sieke wurde

zur Vertretung eines Regierungs und Schulrats in Magde
burg beurlaubt und iſt nicht wieder zurückgekehrt. Seminar
Oberlehrer Jacob wurde zum Prorektor, komm. Seminar-
lehrer Rektor Hemprich zum Seminar-Oberlehrer befördert.

G Dieſtädtiſchen Schulen a) DasſtädtiſcheLyzeum.
Die Geſamtzahl der Schülerinnen betrug am Schluſſe des Schul
jahres 1913/14 256. Jn den Ruheſtand getreten iſt am Schluſſe
des Schuljahres 1912/13 Jrl. Brummer, ausgeſchieden mit
Ende September 1913 Herr Oberlehrer Born, um das Rekto
rat der höheren Mädchen und der Knaben Mittelſchule in Tor
gau zu übernehmen. Sein Nachfolger iſt Herr Oberlehrer
Nebert, bislang in Mühlhauſen i. Th. Die Verwaltung der
Stelle des mit Tot abgegangenen Lehrers Gaedtke übernahm
bis zur Beſtimmung des Nachfolgers, des H. Hinkelthein,
Jrl. Haring- Halle und Frau Dr. Schmidt hierſelbſt. Mit
Beginn des Schuljahres iſt Frl. Brandt- Halle als Zeichen
lehrerin eingetreten. Das Schluß und Reffezeugnis konnte
16 Schülerinnen der J. Klaſſe erteilt werden. Eine hemerkens
werte Erweiterung haben die äußeren Einrichtungen erfahren,
indem die bisherige Direktorwohnung zu Unterrichtsräumen ein
gerichtet und den behördlichen Vorſchriften gemäß ausgeſtattet
worden iſt. Die Koſten hierfür haben nach dem Rechnungsab
ſchluß 5720 Mk. betragen. Die Einnahmen beliefen ſich auf rund
30770 Mk. an Schulgeld, 6000 Mk. Staatsbeihilfe für 1913,
530 Mk. Zinſen vom Alterszulagenfonds, zuſammen 37309 Mk.
Demgegenüber betragen die Ausgaben 67030 Mk. der Zuſchuß
der Kämmereikaſſe betrug 29730 Mk. Der Fonds zur
e der Alterszulagen wies den Betrag von 23940 Mark
nach.

b. Die Mittelſchule. Die Mittelſchule zählte im Schul
jahre 1913/14 26 Klaſſen, nämlich 16 in der Knäbenſchule, 10 in
der Mädchenſchule. Jn dieſen 26 Klaſſen wurden 1030 Kinder,
(632 Knaben, 398 Mädchen) unterrichtet Jn das Lehrerkollegium
find im Laufe des Jahres eingetreten Mittelſchullehrer Lübke,
Schulamtskandidat Kirchner, Jrl. Füßlein, Mittelſchul
lehrer Walpert und Jrl. Guden. Am Schluſſe des Schul
jahres 1913/14 war die zu Oſtern 1912 eingerichtete Mittelſchule
bis zur IV. Klaſſe (Unter- und Mittelſchule) nach den Beſtim
mungen über die Neuordnung des Mittelſchulweſens in Preußen
vom 3. Februar 1910 ausgebaut. Die Rechnungsergebniſſe der
Schulkaſſe waren folgende Einnahmen rund 63950 MKk., Aus
gaben 117 790 Mk. Z3uſchuß aus der Käümmereikaſſe 53 840 Mk.

(Fortſetzung folgt.

S Großgräfendorf, 17. Junt. Der Unteroffizier und Offi
zieraſpirant der Reſerve, Johannes Schimpf, Sohn des Guts
beſiters Hugo Schimpf hier, iſt auf dem weſtlichen Kriegsſchau
platz mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden. Gleichfalls

hat der Oberjäger der Landwehr, Paul Dreßler von hier, auf
dem weſtlichen Kampffelde das Eiſerne Kreuz erhalten. Leider
liegt der Ausgezeichnete ſchwer verwundet in einem Feldlazarett
es iſt ihm der rechte Unterſchenkel abgensmmen worden.

S Lauchſtedt, 17. Juni. Dem Kriegsfreiwilligen Max
Häcker, der zu Anfang des Krieges ſchwer verwundet in eng
liſche Gefangenſchaft geriet und ſpäter nach Deutſchland ausge
tauſcht wurde, iſt jetzt das Eiſerne Krenz 2. Klaſſe verliehen
worden. Ferner wurde der Kriegsfreiwillige Wilhelm Pietf ch
mann von hier mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Auch
er iſt auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſchwer verwundet und
liegt in einem Feldlazarett, wo er aber bereits auf dem Wege
der Beſſerung ſich befindet und ſeiner Heilung entgegen geht.
Am 17. Oktober ſtarb den Heldentot fürs Vaterland an der
holländiſchen Küſteder TorpedoOberheizer Franz Bornſchein,
Sohn des Maſchinenfabrikanten Berthold Bornſchein hier. Ehre
ſeinem Andenken!

Mücheln und Amgebung.
18. Juni.

S Möckerling, 18. Juni. Ein jugendlicher Held unſeres
Ortes, der Kriegsfreiwillige Kanonier Philipp Mar

tin Kloſe, Sohn unſeres Pfarrers, hat in den ſchweren
Kämpfen bei Arras den Heldentod fürs Vaterland ge
unden. Er hat, zuſammen mit einem Freunde aus Mer
eburg, die Bedienung eines Geſchützes r bis

dasſelbe zerſprang. 1450 Granaten haben beide bei Tag
und Nacht an einem Schlachttage aus dem Geſchütz auf die
Feinde abgefeuert und, nachdem dasſelbe zerſprungen,
noch die Bedienung des Nebengeſchützes übernommen, bis
beide eine feindliche Granate tödlich traf. Durch ihren
Heldenmut haben ſie hervorragend zu dem Erfolge des

Tages beigetragen. Der Kanonier Kloſe war Primaner
am Kgl. Domgymnaſium in Merſeburg und ſtand im
blühenden Alter von 1728 Jahren. Auf ſolche Helden
ſöhne darf das Vaterland mit berechtigtem Stolz blicken
Ehre ihrem Andenken!

z Laucha, 17. Juni. Die Stadtverordnetenverſammlung
beſchloß in Anbetracht der mangelnden Arbeiterkräfte beim
Regierungspräſidenten dahin vorſtellig zu werden, daß bis zum
Ende des Krieges der Schulunterricht in der gewerblichen Jort
bildungsſchule auf eine Stunde und der Turnunterricht auf zwei
Stunden wöchentlich beſchränkt und dazu nur junge Leute bis
zu 17Jahren angehalten werden. Auf dem hieſigen Wochen
ferkelmarkte koſtete das Paar Korbſchweine 40 45 Mark
Bei Kikſchverkäufen wurden folgende Reſultate erzielt: Ritter
gut Kloſterhäſeler 525 Mark (1914 800 Mark), Gemeinden
Neidſchütz 235 (306), Niedermöllern 520 (1183), Kirchſcheidungen
250 (344), Pleißmar 120 (268) Punſchrau 55)375).

Cletterwarte.
V. W. am 20. 6.: Vielfach heiter, trocken, etwas wärmer.

21. 6, Wärmer, zeitweiſe heiter, ſtellenweiſe Gewitter.

Gerichtsverhancllungen.
Schöffengericht Merſeburg, den 17. Juni 1915. Die

Handelsfrau Thereſe G. aus Merſeburg hate einem Polizei
ſergeanten, der in ihrer Wohnung wegen unerlaubten Jlaſchen
bierhandels Feſtſtellungen machen wollte, Widerſtand entgegen
geſetzt und dem Beamten dabei eine Schulterklappe abgeriſſen.
Wegen dieſer Straftat erkannte das Gericht auf eine Geldſtrafe

von 8 Mk. er. 6 Tagen Gefängnis. Der Bäckermeiſter
Artur A. aus Merſeburg hatte trotz Verbot des BundesratsS

und des Kreisausſchuſſes hierſelbſt in ſeinem S
Küchen ausgeſtellt, weshalb er mit 3 Mk. ev. I Tag Gefängnis

beſtraft wurde. Der Bäckermeiſter Georg H. aus Merſeburg
hätte im April 1915 an das Publikum Brotwaren ohne Brot
marken abgegeben. H. beſtritt, daß das Brot von ihm ſei,
weshalb das Gericht Anſtellung weiterer Ermittelungen be
ſchloß. Das Dienſtmädchen Meta K. in Geuſa war bis Mitte
April 1915 bei dem Reſtaurateur Etlenberger hier in Stellung
Sie entwendete der Herrſchaft größere Poſten an Nahrungs
mitteln, ſowie Zigarren, Handtücher, 2 Hoſen, 1 Wiſchtuch, 1
Wachstuchſchürze, 1 Bluſe und 4 der Militärverwaltung gehö
rige wollene Decken. Die Waſchfrau Anng M. von hier war
mit angeklagt, die K. beſtimmt zu haben, der Herrſchaft Kar
toffeln abzunehmen und ihr zu geben. Die K. wurde mit einer
Woche Gefängnis, die M. wegen Anſtiftung zum Mundraub
mit 6 Mk. ev. 2 Tagen Haft beſtraft. Der Geſchäftsgehilfe
Kurt J. hierſelbſt war poltzeilich beſtraft worden, weil er ſich
mit mehreren Perſonen auf dem Bürgerſteig der Kleinen Ritter
ſtraße aufgeſtellt, dadurch den Verkehr für das übrige Publi
kum gehemmt und die Aufforderung eines Pllizeiſergeanten
zum Weitergehen nicht befolgt haben ſollte. Das Gericht kam
aber zu der Uberzeugung, daß der Angeklagte ſich einer ſtrafba
ren Handlung nicht ſchuldig gemacht hatte, weshalb dieſer frei
geſprochen wurde. Am 10. Mai 1915 hatte ein Fräulein
Friedag Sch. aus Halle a. S. im hieſigen Stadtparke Flieder
zweige abgebrochen, wofür ſie in polizeiliche Strafe genommen
war, hinſichtlich der ſie gerichtliche Entſcheidung beantragt hatte.
Die Übertretung wurde als begangen bewieſen, die Strafe aber
auf 3 Mk. ev. 1 Tag Haft ermäßigt. Der Arbeiter Artur G.
aus Merſeburg war in der Nacht zum 2. Mai 1915 in der Olgrube
von einem Polizeibeamten aufgefordert worden, in der Straße
nicht ſtehen zu bleiben, ſondern weiter zu gehen und die nächt
liche Ruhe nicht zu ſtören. Dieſer Aufforderung war der Ange
klagte nicht nachgekommen, ſodaß der Beamte genötigt war, ihn
zur Wache zu führen, wobei er heftigen Widerſtand leiſtete.
Seine Strafe wurde auf 18 Mk. ev. 6 Tage Gefängnis feſtge
ſetzt. Der Kaufmann Karl Sch. in Merſeburg, die Handels
frau Auguſte Sch. in Reideburg, ſowie die Kaufmannsehefrau
Anna St. in Merſeburg hatten Strafverfügungen erhalten, weil
ſie in den Monaten April bezw. Mai 1915 auf dem Wochen
markte vor der für Händler zugelaſſenen Verkaufszeit Gegen
ſtände des Wochenmarkt Verkehrs aufgekauft haben ſollten.
Nur in dem Falle der Jrau Auguſte Sch. wurde durch die Be
weisaufnahme die Übertretung feſtgeſtellt, weshalb dieſe Ange
klagte mit 3 Mk. ev. 1 Tag Haft beſtraft wurde. Die übrigen
Angeklagten wurden freigeſprochen. (Nachdruck verboten.

Kulmbach, 17. Juni. Wegen eines ganz gemeinen
Vergehens wurde vor dem Kriegsgericht Bayreuth gegen
den kriegsgefangenen franzöſiſchen Leutnant Edm on d
d'Ar z aus Toulon verhandelt. Er war zuletzt auf der
Plaſſenburg bei Kulmbäch interniert. Gelegentlich einer
Durchſuchung fand man bei ihm einen Brief, in welchem
die angebliche Vergewaltigung eines franzöſiſchen Mäd
S durch deutſche Soldaten ausführlich geſchildert iſt.

er Briefſchreiber hatte e e en die Abſicht, den
Brief ſpäter in Frankreich als einen Beitrag zu dem
Kapitel der deutſchen Greuel veröffentlichen zu laſſen.
Wie bayeriſche Blätter melden, gab der Angeklagte in
der Verhandlung zu, daß der Brief erfunden und kein
Wort davon wahr ſei. Er wurde zu 10 Monaten Ge
fängnis verurteilt.

chaufenſter

Aus Bädern uncl Sommerfriſchen.
Der Badeverkehr in den deutſchen Nord und Oſtſee

bädern ſoll, wie aus der Miniſteriglabteilung des Kriegsmini
ſteriums mitgeteilt wird, für den diesjährigen Sommer nach
folgenden Grundſätzen geregelt werden: 1. Jn der Nordſee
iſt der Badeverkehr auf ſämtlichen Jnſeln und an der geſamten
Küſte verboten. 2. Jn der Oſtſee iſt der Badeverkehr verbo
ten in der Jlensburger Jöhrde, der Eckernförder Bucht, auf
der Jnſel Jehmarn. in Oſternothafen bei Swinemünde, in der
ganzen Danziger Bucht und in Pillau. An der Kieler Jöhrde
iſt der Badeverkehr geſtattet, jedoch unterliegt er beſonderen
Anordnungen des Gouverneurs des Reichskriegshafengebiets
An der übrigen Oſtſeeküſte iſt der Bade ver kehr
geſtattet. 3. An den erlagubten Orten wird Badegäſten
und Beſuchern, die reichsdeutſch ſind oder verbündeten
Staaten angehören, der Aufenthalt wiederruflich geſtattet wen
ſte im Beſitz eines vorſchriftsmäßigen Paſſes ſind. Ahnten-
reichsdeutſche und öſterreichiſchungariſche Militärperfon ein
weiſen ſich durch Militärpapiere aus. Der Paß oder Ausweis
iſt ſtets mitzuführen und auf Verlangen vorzuzeigen. Feind
liche und neutrale Ausländer werden nicht zugelaſſen Aus
nahmen unterliegen der Genehmigung des für den Badeort zu
ſtändigen ſtellvertretenden Generalkommandos. Jeder Beſucher
hat ſich ſofort nach der Ankunſt bei dem Wirt eigenhändig und
unter eigenhändiger Unterſchrift mit Geburtsdatum und Hei
matsort einzuſchreiben. Für noch die Schule beſuchende Kin
der haben die Eltern oder Begleiter die Eintragung zu machen.
Jeder Wirt hat ſämtliche Meldungen innerhalb 6 Stunden dem
Gemeindevorſtand vorzulegen, der gegebenenfalls auch perſön
liche Vorſtellung der Badegäſte unter Vorlegung der Ausweis
papiere fordern kann. 5. Badeanſtalten dürfen aufgebaut und
benutzt werden. Seeſtege dürfen nicht benutzt werden der Be
lag muß entfernt bleiben. 6. Beleuchtung und Benutzung des
Skrandes unterliegen den nach den örtlichen Verhältniſſen von
den Landräten (Amtsvorſtehern) zu treffenden Anordnungen
7. Photographiſche Apparate ſind am Strande verboten,
ihre ſonſtige Benutzung kann von der Ortspolizeibehörde aus
nahmsweiſe geſtattet werden. 8. Vergnügungsdampfer und
Motorboote dürfen an den für den Badeverkehr erlaubten
Küſtenſtrichen verkehren ausgenommen iſt die Swinemünder
Bucht. 9. Einſchränkungen und Erleichterungen werden nach
der Kreislage von den zuſtändigen ſtellvertretenden General
kommandos angeordnet. Weiteres Entgegenkommen der
Militärbehörde läßt ſich bei allem Wohlwollen gegenüber den
Badeorten und den Badegäſten nicht ermöglichen. Aber ſicher
lich werden Beſucher und Badegäſte die Beſchränkungen, die
ün ter den Kriegsverhältniſſen unerläßlich ſind, zum Beſten des
Vaterlandes in erprobtem Pflichtgefühl auf ſich nehmen.

Vermischtes.
Von der Bagdadbahn. Nach einer Meldung aus Kon

ſtantinopel wurde am Mittwoch der ſchwierige, rund 5 Kilometer
lange Tun nel bei Bagtſche im Zuge der Bagdadbahn
durch geſchlagen Dieſer Tunnel durchbricht die Hauptkette
des Amanusgebirges und verbindet ſomit die Bahnſtrecke der
kilikiſchen Ebene mit Aleppo im nördlichen Syrien. An dem
Tunnel, dem längſten der ganzen Bagdadbahn, iſt ſeit 4 Jahren
gearbeitet worden.

Verlegung des Königlichen Hauptgeſtütes Trakehnen.
Ein Teil des Königlichen Hauptgeſtüts Trakehnen, die etwa
109 Köpfe ſtarke Trakehner Rappherde, deren Vorwerk bei dem

Ubverfall durch die Ruſſen am meiſten gelitten hat, wird nach
Gürzenich bei Düren verlegt. Die Geſtütsverwaltung hat

findliche Vollgeblutgeſtüt des Herrn H. Suermondt ſich allmäh
lich aufgelsſt hat. Die übrigen Herden ſind von Trakehnen
nach Gravitz, Neuſtadt (Doſſe) und in das Rieſengebirge verlegt.

Eine gewaltige Feuersbrunſt in Hamburg. Hamburg,
17. Juni. Eine gewaltige Feuersbrunſt, die fünf große
Lagerhäuſer und 19 Wohnungen zerſtörte, entſtand Don
nerstag früh in dem Jnduſtrieviertel Hammerbrook.
Der Brand kam in den Lagerräumen der Deutſchen Va
cuumOl Aktiengeſellſchaft zum Ausbruch und verbreitete
ſich von dort aus auf das Tranlager von Reye Gebr.
Das brennende O und der Tran floſſen in den etwa
50 Meter breiten Mittelkangal, der in ſeiner ganzen Breite
und in einer Ausdehnung von faſt 150 Meter mit einer
15 Zentimeter dicken Flammenſchicht überzogen war und
nun immer weitere Brandherde ſchuf. Die auf
dem Kanal liegenden beladenen und unbeladenen großen
und kleinen Fahrzeuge verbrannten. Das Feuer ſprang
dann in den Hinterhäuſerkomplex Wendenſtraße 193 über
und vernichtete hier 19 Wohnungen gänz-
hiſch. Außerdem mußten die Häuſer geräumt werden, weil
die Mauern klaffende Riſſe aufwieſen, ſo daß die Gefahr
des Einſturzes droht. Ein großes Kieslager wurde ſo
dann von den Flammen ergriffen und vernichtet. Nun
ſprang das Feuer auf die Räume der Fuhrgeſellſchaft über.

Die zahlreichen Pferde konnten noch im letzten Augenblick
in Sicherheit gebracht werden, dagegen fielen ten
Vorräte von Futterſtoffen und Stroh dem entfeſſelten
Element zum Opfer. Das Eiſenlager von Janſen ütt,
G. m. b. H. erlitt ebenfalls großen Schaden, desgleichen
das Hufbeſchlagwerk von Kieſow. Die Feuerwehr ar
beitete mit acht Zügen, die aus 34 Rohren und 69 Schlauch
leitungen ſowie einem e Waſſer gaben. Der
Schaden iſt noch nicht genau bekannt, er wird auf 1
Millionen Mark geſchätzt. Die Entſtehungsurſache
des Brandes noch nicht ermittelt, es iſt möglich,
daß Brandſtiftung vorliegt.

wetter niedergegangen. Der Schaden iſt ſehr groß. Anvielen Orten haben ſich die Erntegausſichten vetſchlechtert

Zwei Kinder verbrannt. Jn Sailauf (Reg Bez.
Anterfranken, Speſſart) iſt das Anweſen des Tüncher
meiſters Keimig, der im Felde ſteht, gänzlich nieder
gebrannt. Zwei Knaben fanden dabei den Tod.

Keſſelexploſton. Duisburg, 17. Juni. Auf der
Zeche Friedrich Heinrit ereignete ſich eine
ſchwere Keſſelexploſtion. Zwei Arbeiter ſind tot,
zwei hoffnungslos verletzt.

Beſuch verwundeter deutſcher Soldaten in Preßburg.
Jnfolge einer Einladung des Preßburger Damen Aus
ſchuſſes für Kriegsfürſorge ſind 200 verwundete deutſche
Soldaten gus Wien dort eingetroffen. Sie zogen durch
die reich beflaggten Straßen vor den Palaſt des wilg
herzogs Friedrich, auf deſſen Erker die e Jſabe
mit Familie und der deutſche Botſchafter v. Tſchirſchky mit
Gemahlin den Zug erwarteten. Die Soldaten waren
Gäſte der Erzherzogin und wurden von ihr feſtlich bewirtet.

die großen ſchönen Anlen des Gntes Wehern e ren
bis Ende des nächſten Jahres gepachtet, nachdem das dort ben



Fabrikbrand. Die Fleiſchwarenfabrik der Firma
Wiltmann in der Ortſchaft Peckeloh wurde bis auf das
Maſchinenhaus eingeäſchert. Der Schaden iſt
außerordentlich groß.

Der „Eiſerne Mann“ in Eſſen. Herr Krupp von
Bohlen und Halbach ſtiſtete 12000 Mk. für die Errichtung
eines ſog. „Eiſernen Mannes“ in Eſſen. Legationsrat
v. Waldthauſen ſtiftete 3000 Mk. für die erforderlichen
300000 Nägel. Die Erträgniſſe des Kriegs-Gedenkmals
ſollen dem Kriegsliebedienſt überwieſen werden.

Ein Fluchtverſuch Hofrichters. Der frühere OberleutHofrichtet verſuchte aus der Jrrenanſtalt am Stein

wo er ſich zur s ſeines Geiſteszuſtandes
nd, mit Hilfe eines Wärters in Zivilkleidern zu ent
n. Durch einen Finanzwächter, dem er verdächtig

hten, wurde er nach dem Steinhof zurückgebracht.

Abvermalige Vierpreiserhöhung in München. Die
Münchener Brauereien haben laut „B. T. eſchloſſen,
den Bierpreis abermals um zwei Pfennig für das Liter
zu erhöhen.

Die Sprache wiedergefunden. Ein junger Soldat,
Württemberger, der in dem furchtbaren Granatfeuer von
Arras die Sprache verloren hatte, war bei einer
in Haktingen (Ruhr) zu Ehren der verwundeten Krieger
veranſtalteten Feier beſonders fröhlich geweſen und legte

auch nachher im Lazarett eine ganz beſondere Heiterkeit
n den Tag. Plößtzlich brach er unter einer Nerven
erſchütterung zuſammen. Alle Kameraden bemühten ſich
um ihn. Wie erſtaunten ſie aber, als der Kranke er

ſprechen!“ Tatſächlich hatte er die Sprache wieder

gefunden. eVerwundete Krieger als Gäſte der Kaiſerin. Auf
Veranlaſſung der Kaiſerin wurden die Verwundeten des
OrangerteLazaretts in Potsdam in den herrlichen Roſen
garten von Sansſouci eingeladen. Die Krieger trafen
am Montag um 11 Ahr und um 3 Uhr zu Fuß und zu
Wagen im Neuen Palais ein, und jedesmal übernahm dieZatſerin ſelbſt die Führung. Der Weg ging am Tee-
häuschen vorbei in den nen wo die hohe Frau
auf den Bänken mit den Verwundeten Platz nahm und
ſich eingehend mit jedem unterhielt.

10 000 lebende Renntiere e eine Berliner
irma behufs Abſchlachtung aus Norwegen nach dem

Berliner Schlachthof einzuführen. Ein ſolches Tier iſt,
wie die Allgemeine Fleiſcher Zeitung berichtet, am
Dienstag in Berlin geſchlachtet worden; es war verletzt,
und der Geſamteindruck war der einer großen Erſchöpfung.
Bei Einführung größerer Transporte werden ſich für die
Tiere mancherlei Erleichterungen beſchaffen laſſen, die für
ein einzelnes Tier nicht eingerichtet werden können.

Billige Kartoffeln. Hamborn, 15. Juni. Zu ganz
außergewöhnlich billigen Preiſen kann die hieſige Bürger
n ſich mit Kartoffeln verſorgen. Der Oberbürger-
meiſter hat ſich nämlich veranlaßt geſehen, eine öffent
liche Bekanntmachung zu erlaſſen, die beſagt: Billiger
Käartoffelverkauf. Jnfolge der andauernd außergewöhn
lichen Hitze und wegen Mangels an geeigneten Lager
räumen ſteht zu befürchten, daß die ſtädtiſchen Kartoſfel
vorräte ſich nicht halten. Um mit den Vorräten möglichſt

ſchnell zu räumen, verkauft die Stadt ab Lager tädti
Schlachthof und Duisburger Straße 89 die Karto

Handel und Verkehr.
1915. Der Deutſche Braunkohlen Jnduſtrie Verein in
Halle gibt folgenden Überblick über den n ang:Jm mitteldeutſchen Braunkohlenmarkte war der h
gang fortgeſetzt gut.

und nur hier und da geringer als in der gleichen Zeit

des Vorjahres oin Sachen Altender Königrei

abgeſetzt. Trotz alledem und trotz Sonntagsſchichten und
Uberarbeit blieb die Nachfrage vielfach ungede
des dauernden und infolge der weiteren Einziehung von
Landſturmleuten zur Fahne noch verſchärften Arbeiter
mangels. Nach wie vor iſt der Mangel an Handwerkern
und gelernten Berg und Tiefbauarbeitern beſonders
empfindlich. Auch die Einſtellung von Kriegsgefangenen
hat an dem Mangel nicht viel ändern können, ſie leiſten
mit geringen Ausnahmen nur 25 50 Proz. der anderen
Arbeiter. Einzelne Werke haben Arbeiter aus der Gegend
von Lodz herangezogen, doch ſind die bisher gemachten
Erfahrungen nicht ſehr ermutigend. Lohnerhöhungen und
Gewährung von Kriegs- und Teuerungszulagen ſind neuer
dings erfolgt.

h eln zumPreiſe von 1 Mk. pro Zentner. Säcke ſind mitzubringen

äfts
Die Beſchäftigung war faſt durch

weg die gleiche wie im Vormonat ſie war vie a beſſer

wachte und freudig ausrief: „Herr Gott, ich kann ja wieder

eigen

Sonntag den 20. Juni.
(3 nach Frinitatis.)

Geſammelt wird eine Kollekte
f. d. Sliſabethſtift in Neiaſtedt

Es predigen:
Dom. Vormittags 10Digkonus Witte

Vorm. 1 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Jungfrauen Verein fällt aus
Domſrauenhitfe Dienstag

abends 8 Uhr im Schloß
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paft.

Werther
Vormittags 11 Uhr: HK

gottesdienſt. Paſtor Werther
Abds. s Uhr: Jünglings- Verein

Paſtor Werther.
S Lvangel Mädchenvbund

St. Maximi: Montag
führung in die ildende Kunſt8 Uhr Mühlſtr. 1
(nit Lichtbildern). Her
Mittelſchullehrer Thielſen.

Nittwoch abend 8 Uhr Ber
ſammlung Mühlſtraße
Frau Paſtor Riem,.

Rest Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Oftt.

Im Anſchluß Veichte u. Heiligesrenhghe re a welts
Vormittags 11 Uhr: Kinder

gottesdienſt.
Donnerstag abend s Uhr Sogt

Audehen verein et emg tn
Fugensheim Werderſtr.

Freirug abends 8 Uhr Frauen
Hilfe des Nenmarktes Schar
Piezupfen im Jugend heim
Werderſtr.

Altenburg
Paſtor Deltus

Vorm. 11 Uhr Kindergottes
dienſt,

Montag nachmittag 4 Uhr
ranenhilfe Unter Alten
urg 36,

Montog abends 8 Uhr Keiegs
leſegbens Unter Alten
burg 86). Paſtor Delius.

e

Bekanntmachung.
Zur Sicherſtellung der not

wendigen Kartoffelvorräte bis
um 15. Auguſt vermittelt das
andratsamt denjenigen Gemein

den, denen es an Vorräten feblt
gute Speiſekartoffeln zum Preiſe
von 4 Mk. für den Zentner zu
De der entſtehenden Fracht.

ie Kartoffeln ſind im Kreiſe
gufgekauft, ſodaß die Frachtkoſten
gering ſind.
Merſeburg, den 16 Juni 1915.

Der ſtellvertretende Landrat
gez. Kramer, Regter. Aſſeſſor

Bekanntmachung.
Pprechſtunden in Angelegen

heiten der Fürſorge für Kriegs-
beſchädigte ſinden im Landrafs
amfe jeden Montag, Mittwoch
und Freitag, nachmittags von
3—6 Ahr, ſtatt.

Merſeburg, den 16. Junt 1915.
Her Arbeits- Ausſchuß der Kreis
fürſorgeſtelle ſ. Kriegsbeſchädigte.

Ein ſchweres leichtes
Iheitspferd

I ſteht zu verkanfen

Vormittags 10 Uhr

A

Anstürme des Beindes

mit

ein guter Kamerad“,

du vwegnest mich denn“, 1.

Erümaner es Königlichen Bomgymnugegimms in Mersevmrg.

Er hat seinen Posten zusammen mit seinen Kameraden nach ihrem
Auftrage bis zum letzten Hauch gehalten.
einem Schlachttage ohne Unterbrechung Tag und Nacht aus ihren einem

Geschütze dem Feinde entgegen geschleudert, bis es zersprang. Dann haben sie
sofort die Bedienung des Nebengeschützes übernommen n
Tapferkeit und Ausdaner ihr Volles Teil dazu beigetragen, dass die wütenden

daselbst zerschellten. Sein

Mos. 32,27.

1450 Granaten haben sie an

rloren zu haben.

Fidl. Narſordenwohnung

zum 1. Oktober zu beziehen. Zu
erfragen Weiße Mauer 6 pt.

üut möblſertes

eJohn nd Weh
ſt ſofort oder ſpäter zu beziehen

In den schweren Kämpfen nördlich von Arras fiel am 9. d. Ats. nach
Gottes Willen für sein Vaterland, zusammen mit einem treuen Schulfreund und
Kriegskameraden von Mersebarg durch dieselbe Granate auf dem Felde der Ehre
im Alter von 17 Jahren unser geliebter, treuer Sohn, Bruder, Enkel und Netfe,

der Kriegsfreiwillige, Kanonier

Weißenfelſer Str. 6 I.
Sotthardtſte. 29 iſt das in der

1. Etage befindliche Logis, beſt.
aus 8 Stuben nebſt Zubeh, zum

1. Juli od. ſpäter zu beziehen.
Karl Kellermanmnme

Wohnung von St., K. u. K.
von ruhigen Leuten zum 1 Okt.
geſucht. Offerten unt. 88 an die

Exved. d. Bl.

9

Sie haben durch ihre

Wachtmeister schreibt
„Im heftigsten schweren Artilleriefener benahm er sich als Held und bediente

seinen Kameraden aufs tapferste sein Geschütz, bis ihn plötzlich der
tödliche Schuss traf, gegen 10 Uhr morgens. Wir bedauern sehr einen braven,
tichtigen, jungen Kriegskameraden e Er war uns allen

Sein selbstgewaählter Konfirmationssprunch war „leh lasse dieh nicht
So sprechen wir ihm in unserem Leide nach.

Möckerling bei Mücheln, Bez. Halle a. S., den 17. Juni 1915.

tlie Pfurrer Klose,

Bekannimachnng.
Der Handelsgärtner, Herr

Wilhelm Wittenbecher hier, iſt
als Schiedsmann für den dritten
Bezirk wedergewählt und vom
Königl. Landgerichtspräſidenten
in Halle g. S. auf eine dreijährige
am 1. Juli 1916 heginnende Amts
dauer beſtätigt worden.

Merſeburg, den 5. Juni 1915.
Der Magiſtrat.

Die früher Fiſcher ſche

in Meuſchau von 11 Morgen
Größe will ich verpachten, evtl.
unter günſtigen Bedingungen ver
kaufen. Offerten erbeten an

Carl Crgmer, Bernsurg,
Schützenplatz 42

Mehrere Zentner
rSenstroh

hat abzugeben
Glawadüg. Frankleben g. Bahnh.
Sehr wachſamer Hund

(Dobermann) zu verkaufen bei
Schillinger, Fleiſchmehlfabr. hier.

h M. e gute t re
thek, am liebſten Acker, anzuleihen

Lauchſtedter Str. 34
Adreſſen unter T befördert die

Exped. d. Bl
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Spiegelbild unſeres e Hes und ſozialen
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ſelsändtge Würbigunges Ter

Shrlich 2 e t a en e e ev sek. eangeg Sie vßtes a

e gesZetehrbmmnngss.itfe“ e Zasſahrlge,
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e e e

nung
Hauſe zum J.
u. P 60 an die Exp. d. Bl erb

ohnung von Stube, Kammer,
Küche u. Korridor wird in ruhig
Hauſe von älterer Dame zum

Oktober geſucht. Off. u A B 78
an die Exped d. B. erbeten.

Alteres Ehepage ſucht Woh
1 StubeKüche und Zubehör, in ruhigem

Okt. 1916. Offerten

Soſort eſnchtun
in freundl. Lage, möglichſt Mitte
Stadt. Offert. mit Preis erbeten
unter 4 J an die Exped. d. Bl.

Suche zum 1. Jult eine
3 4-gimmer-Pohnung.

Off. u. R I00 a. d. Exp. d. Bl.
El großer krockener Raum

ſt noch abzugeben
Kloßer, Auer- Gebäude 9.

Alles Nähere bei Frau Seisler,
am Kloſter, zu erſahren, kann
eden Tag eingeräumt werden.

Menpelſſzsen m. ſdugetecke

e gorgen und T
hotsohaſts,

S giogelwarken es.
iefert e

S eTirol in en arvhen
Das Telepho

wolle man zur Aufgabe
von gnſeraten oder Aende
rungen hierzu unr in den
allerdringenoſten Fällen
benutzen, da wir für die
Richtigkeit der Anzeigen
oder der Aufnahmetäge

Per 1.
Bünther bewohnte

Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen hellen
Zimmern 2 Kammern, Küche
reichl. Zubebör, Jnnenkloſett,
Gas, zu vermieten. Näheres
u erfragen bei

Zaitza, Neumarkt 18.

Halleſche Str. 29, I. Cl.
ſt eine große hereſchaftliche Etage
mit Garten ſofort oder ſpäter zu
vermieten

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.

Juli iſt die von Frau Am Bahnhof
iſt eine herrſchaftliche Wohnung
ſeſtehend aus 7 Zimmern init
reichlichem Zubehör zu vermieten
und Oktober zu beziehen.

Näberes vei
Karl Thiüele, Kl. Riterſtr. 9.
ünrg r paſſend fürGrößerer Raum, Wert

mit Maſchinenbetrieb od. Grund
ſtück, in welchem ſich derartiges
einrichten ließe, zu mieten oder zu

möglichſt in der inneren
Sta Off. u. M B a, d. Expedd. Bl. J

S

keinerlei Garantie über
nehmen können. Aus
dieſem Grunde müſſen wir
daher auch jede etwa
gewünſchte Berichtigung
oder Gratis Aufnahme
im Falle eines Fehlers
ablehnen

Die Geſchäftsſtelle
es Merſebnrger Sorreſhondente.

M
für Pakete ins Ausland empfiehlt
Die Buchdruckeret Th. Rößner

„Merſeburger Correſpondent.

Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im Monat Mai

Der Abſatz in Salonbriketts war lebhaft
Sachſen und Anhalt

wurden die Naßpreßſteine diesjähriger Herſtellung flott

wegen

2 Kammern,



De
Wöchentliche Gratis-Beilage

„Merſeburger Correſpondent“
zum

S onnabend, den 19. Juni

Warnung vor einem vorzeitigen Verkauf
der Ernte.

Jn dem „Poſener RaiffeiſenBoten“ findet ſich folgende
Warnung vor einem vorzeitigen Verkauf der Ernte:

„Manche Landwirte lieben es, das Saatgut für die
Frühjahrsbeſtellung vom Händler als Kredit zu entnehmen
und dafür die Verpflichtung einzugehen, die künftige Ernte
dem Händler zu einem ſchon feſtgeſetzten Preiſe ganz oder
teilweiſe zu verkaufen. In dieſem Jahre, wo die Futter-
mittel ſo teuer ſind, iſt dieſes Verfahren beſonders verlockend,
und es werden unter Umſtänden gerade die Frauen der im
Kriege befindlichen Landwirte gern davon Gebrauch na
chen. Darum iſt eine Warnung vor ſolchen Verträgen in die
ſein Jahre ganz beſonders am Platze. Für das Saatgut wird
ein hoher Preis, der derzeitige Marktpreis, vielleicht ſogar
mit Zinszuſchlag, in Anſatz gebracht. Über die künftige Ernte
weiß man gar nichts, und der Händler ſichert ſich in der
Weiſe, daß er einen Preis meiſt unter dem Durchſchnitts
ergebniſſe der früheren Jahre in Anſatz bringt. Abgeſehen

davon, daß derartige Verträge gegen die güten Sitten ver
ſtoßen ſollten, laufen Händler wie Landwirte Gefahr, daß
der Landwirt gar nicht in der Lage iſt, zu liefern, ſofern bei
längerer Kriegsdauer auch die neue Ernte zugunſten der
Heeresverwaltung ſichergeſtellt oder durch die Kriegsgetreide-
Geſellſchaft beſchlagnahmt wird. Außerdem kann jederzeit
der Hypothekengläubiger zur Sicherung ſeiner Zinsforde
rung der Entfernung des ſchon im voraus verkauften Ge
treides aus dem Grundſtücke widerſprechen, weil es als Zu
behör anzuſehen iſt. In all dieſen Fällen hat der Landwirt
dann eine Schuld in bar zu tilgen, die auf Grund des Händ-
lerkredites höher geworden iſt, als wenn er gleich bar be
zahlt hätte.“

Verwertung der überſchüſſigen Kartoffeln
der letztjährigen Ernte.

In den letzten Wochen hat ſich das erfreuliche Reſultat
ergeben, daß wir einen viel größeren Vorrat von Kartoffeln
haben, als allgemein angenommen wurde, ja, es ſteht außer
Frage, daß ein großer Überſchuß an Kartoffeln vorhanden iſt,
außer derjenigen Menge, die zur menſchlichen Ernährung
notwendig iſt. Jn der Schleſ. Ztg.“ erörtert Geheimrat
Semmler, Breslau, die Frage, wie wir dieſen überſchüſſigen
Vorrat am beſten erhalten und verwerten können und ſollen.
Beſteht Gefahr, fragt er, daß dieſer überſchuß dem Verder
ben ausgeſetzt iſt? Er glaubt, daß dieſe Frage von vornherein

unbedingt und mit aller Energie t a beantwortet wer
den müſſe. Jn den Monaten Juni, Juli, Auguſt unterliegen,
ſchreibt er, die aus dem vergangenen Jahre ſtammenden
Kartoffeln allmählich einer ſchnellen Zerſetzung, wozu na
mentlich die große Wärme beiträgt; in kühlen Kellern halten
ſich die Kartoffeln länger als in Mieten, aber immerhin iſt
die Haltbarkeit einer Kartoffel über ein Jahr hinaus mit
außerordentlich großen Verluſten und Koſten verbunden

Genau ſo, wie es bei den Zuckerrüben zuckerreichere
und zuckerärmere Rüben gibt, ſo gibt es auch bei den Kar
toffeln ſtärkereichere und ſtärkeärmere. Man kann im Durch
ſchnitt ſagen, daß es gelungen iſt, Kartoffeln heranzugziehen,
die ftärkereicher ſind, als Zuckerrüben Zucker enthalten. Es
gibt Kartoffeln bis zu 26 Proz. Stärke und darüber, während
man für Zuckerrüben 20 Proz. Zucker und etwas mehr als
Höchſtzahlen annehmen kann. Für die Ernährung iſt der
wichtigſte Beſtandteil in den Kartoffeln die Stärke, alsdann
die ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen; letztere kommen beſonders
in den Eiweißſtoffen der Kartoffeln vor. Die Kartoffel enthält
ungefähr 76 Prozent Waſſer. Die leichte Zerſetzbarkeit wird
im weſentlichen begünſtigt durch die Anweſenheit des hohen
Waſſergehaltes und durch die Anweſenheit von kleinen Lebe
weſen, die die Fäulnis uſw. bedingen. Wir haben nun fol
gende zwei Wege, um uns die in den Kartoffeln vorkommen
den wichtigſten beiden Nährſtoffe, vor allem die Stärke, als
dann die Eiweißſtoffe, zu erhalten. Es iſt beſonders in den
letzten Jahren gelungen, durch Trocknung der Kartoffeln,
alſo durch Entfernung der größten Menge des Waſſers,
Stärke und die Eiweißſtoffe, alſo die wichtigſten Nährſtoffe,
zu erhalten. Entweder werden die Kartoffeln wie die
Zuckerrüben in feine Schitzel geſchnitten, dieſe Schnitzel wer
den aber alsdann direkt in einer eiſernen Trommel durch
Heizgaſe getrocknet und als getrocknete Kartoffelſchnitzel in
den Handel gebracht, oder aber man dämpft die Kartoffeln
gar und bringt die zwiſchen heißen Walzen papierdünn ge
preßten und ſo getrockneten Kartoffeln als Kartoffelflocken
in den Handel. Nach dieſen Trocknungsverfahren erhalten
wir im weſentlichen die in der Kartoffel enthaltenen wich
tigſten Nährſtoffe in einem Zuſtande, in dem ſie ſich ſehr
lange Zeit hindurch erhalten laſſen, ohne der Zerſetzung an
heim zu fallen

Ein zweites Verfahren, uns den wichtigſten Nährſtoff
der Kartoffel, das Kohlehydrat Stärke, zu erhalten, beſteht
darin, daß wir zunächſt die Kartoffeln in den Rohſtärkefabri
ken, die gewöhnlich landwirtſchaftliche Unternehmungen ſind,
durch Zerreiben zerkleiner und auf mechaniſchem Wege die
naſſe Stärke gewinnen. Dieſe naſſe Stärke wird weiterhin



in beſonderen Fabriken in Trockenſtärke, auch Kartoffelmehl
genannt, verwandelt, kommt als ſolches im Handel vor und
wird bekanntlich dem Getreidemehl beim Brotbacken dem
K-Brot zugeſetzt. Es unterſcheidet ſich dieſe Stärke der
Kartoffel im großen und ganzen durchaus nicht von der
Stärke des Getreidemehles, nur ſind im letzteren mehr ei
weißſtoffhaltige Verbindungen vorhanden, die die Umwand-
lung des Mehles beim Backen zu Brot durch ihre Klebe
fähigkeit begünſtigen.

Während nach dem erſten Verfahren, alſo bei der Dar
ſtellung der Trockenſchnitzel und der Flocken, ein Produkt er
halten wird, das im weſentlichen zur Viehfütterung dient
und für unſer nationales Leben augenblicklich von der größ
ten Wichtigkeit iſt, findet, wie bereits erwähnt, die Gewin-
nung des Stärkemehles direkt zur menſchlichen Ernährung
Verwendung. Aus dieſen Gründen haben wir das aller
größte Intereſſe daran, daß der Überſchuß der jetzt noch vor
handenen Kartoffeln, ſoweit er alſo nicht zur menſchlichen
Ernährung dient, verwertet wird, und zwar entweder zu,
den Trockenprodukten oder aber zur Herſtellung der Kartof
felſtärke. Dieſe Verwertung muß mit der allergrößten
Schnelligkeit und mit der größten Energie vorgenommen
werden. Der Staat iſt nach meiner Meinung verpflichtet,
ſofort mit Beſchlag zu belegen ſämtliche in Betracht kommende
Kartoffeltrocknungsanlagen, wie es bereits zum Teil ſchon

e feſchehen iſt, ſowie auch die Stärkefabriken uſw. Ob das eine
der andere Verfahren oder beide Verfahren in den eingel

nen Provinzen einzuſchlagen ſind, hängt ganz von der Be
ſchaffenheit der Kartoffeln und von der Zeit, die noch zur
Verfügung ſteht, ab. Kein Augenblick darf verſäumt werden,
daß die Nahrungsmittel, die uns in den überſchüſſigen Kar
toffeln zur Verfügung ſtehen, erhalten und nicht durch Ver
derben der Kartoffeln verloren gehen. Es könnte direkt für
uns verhängnisvoll werden, wenn nicht alsbald ein wirk
ſames Verfahren eingeſchlagen wird. Geht man nicht mit der
größten Energie vor, ſondern läßt man zu, daß die Kar
toffeln allmählich verderben, alſo dann allenfalls nur noch
zur Verfütterung dienen können, ſo verlieren wir für das
kommende Kriegsjahr eine außerordentlich große Menge
von Nahrungsmitteln.

Die „Reichsſtelle für Kartoffelverſorgung“ hat bereits
dieſen Weg für ihre käuflich erworbenen und abzunehmen
den Kartoffeln eingeſchlagen, wie aus Rundſchreiben an die
Kartoffeltrocknungsanlagen und Stärkefabriken zu erſehen
iſt, um dieſe Anlagen lohnweiſe zu beſchäftigen und zwar für
die nächſten Monate, vielleicht bis über den Juli hinaus.
Den Kartoffeltrocknungsanlagen gegenüber iſt als Arbeits
lohn inkl. Koſten der Anfuhr der angelieferten Kartoffeln
von der Bahnſtation und einſchließlich der Zurückfuhr der
Trockenprodukte zur Bahnſtation für den Doppelzentner
Kartoffelflocken 7 M., Kartoffelſchmitzel 6,50 M. angenom

men, indem eine Ausbeute von l Doppelzentner Flocken
bezw. Schnitzel auf 4 Doppelzentner Kartoffeln von einem
Durchſchnittsgehalt von 18 Proz. Stärkegehalt für die Rück
lieferung angenommen wird. Den Kartoffelſtärkefabriken
gegenüber wird angenommen, daß nach Erſtattung der durch
die Verarbeitung entſtehenden buchmäßig nachgewieſenen
Selbſtkoſten, Anſchaffungskoſten der Säcke uſw. ein Be
kriebsgewinn von 1 M. pro Doppelztr. prima Kartoffelſtärke
oder prima Kartoffelmehl zugrunde gelegt wird derartig,
daß die Geſamtſumme der Selbſtkoſten des Säckewertes und
des Betriebsgewinnes über 10 M. für 100 Kilo abgelieferten
Fabrikates nicht hinausgehen darf. Es iſt noch zu erwähnen,
daß die Kartoffelpülpe und abfallende Kartoffelſtärke Eigen
tum der Fabriken bleiben; es muß ferner hinzugefügt wer
den, daß als Mindeſtmaß der Ablieferung ein derartiges
Verhältnis gilt, daß für je 1 Doppelztr. Brutto PrimaStärke
bezw. Mehl nicht mehr als 5 Doppelztr. 18prozentige Kar
toffeln Verwendung finden. Natürlich wird ein höherer oder
geringerer Stärkegehalt in Berückſichtigung gezogen. Liefern
die Stärkefabriken feuchte Stärke ab, ſo gilt der feſte Preis
von 1,50 M. für jeden verarbeiteten Doppelztr. Kartoffeln;
außerdem behält die Fabrik die Pülpe. Unter Pülpe verſteht
man die bei der Herſtellung der naſſen Stärke zurückbleiben

den feſten übrigen Beſtandteile der Kartoffeln, einſchließlich
der nicht ganz abzutrennenden reſtlichen Stärke.

Gerade wo wir jetzt einen großen Regenmangel hinter
uns haben und vielleicht einem weiteren Regenmangel ent
gegengehen, müſſen die vorhandenen Beſtände alter Ernten
ſoweit wie möglich dem Volke erhalten bleiben; mögen dieſe
Zeilen dazu dienen, datz die über die menſchliche Ernährung
hinaus vorhandenen Kartoffelvorräte ſo ſchnell als möglich
mit der größten Energie techniſche Verarbeitung finden, ehe
es zu ſpät iſt.

Katalytiſche Dünger.
Bei der Bedeutung, die heute jede Steigerung des Ernte

ertrages für uns hat, iſt es naheliegend, an die Anwendung
von Katalyſatoren als Düngeſtoffe zu denken. Unter ſolchen
Katalyſatoren verſteht der Chemiker Stofſe, die, ohne ſelbſt
oder wenigſtens nicht äußerlich bemerkbar an einem chemi
ſchen Vorgang beteiligt zu ſein, dennoch Einfluß auf den
Verlauf durch ihre bloße Gegenwart ausüben. Der Verlauf
einer ſolchen cheiniſchen Umwandlung vollzieht ſich eben bei
der Anweſenheit ſolcher Katalyſatoren in Mengen, die im
Verhältnis zu den umzuſetzenden Maſſen nur ſehr klein zu
ſein brauchen, ſchneller, ſo daß oft das Eintreten des ge
wünſchten Erfolges nur bei Anweſenheit des Katalyſators

zu erreichen iſt. So werden, um nur ein Beiſpiel zu geben
beſtimmte Metalle als Katalyſator benutzt, um bei der ſyn
theniſchen Gewinnung von Ammoniak den Stickſtoff an Waſ
ſerſtoff zu binden, indem man die beiden Gaſe über dieſe
Katalyſatoren leitet. Vor etwa 10 Jahren erwachte in
land wirtſchaftlichen Kreiſen die Hoffnung, durch Anwendung
„katalytiſcher Dünger“ die Ernten
Höhen bringen zu können. Dieſe Dünger ſind Stoffe, die, in
größeren Mengen gegeben, das Pflanzenwachstum hemmen
und ſogar das pflanzliche Leben bedrohen könne in klei
neren Doſen ſollen ſie, ohne Nährſtoff zu ſein, den Pflan
zenwuchs anregen und die Bildung organiſcher Subſtanz
fördern. Es gibt eine ziemlich große Anzahl von Stoffen,
die dem Tierkörper in großen Mengen einverleibt, deſſen
Funktionen ſtören, alſo giftig auf ihn wirken, während ſie
in ganz kleinen Doſen ſeine Widerſtandskraft und Leiſtungen
in ungeahnter Weiſe zu ſteigern vermögen. Es lag der
Schluß nahe, daß es Stoffe von ähnlicher Wirkung auch für
das Pflanzenreich geben müſſe. Tatſächlich wurde auch die
Verwendung ſolcher Stoffe in der Landwirtſchaft, zuletzt
wohl auf dem internationalen Kongreß für Landwirtſchaft,
der ein Jahr vor Kriegsausbruch während der ſogenannten
„Weltausſtellung“ in Gent tagte, empfohlen. Der Schluß
von Tierwelt auf Pflanzenwelt, die Übertragung von Beob
achtungen in chemiſchen Laboratorien und in der chemiſchen

Technik war ſo naheliegend, daß er mit dazu beigetragen
haben mag, daß och nicht einmal die Frage endgültig ent
ſchieden iſt, ob das Mangan, an dem man zuerſt die kata
lytiſche Wirkung wahrgenommen haben will, allgemeine An
wendung verdient. Unter den ernſten Beobachtern zählt das
Mangan heute jedenfalls mehr Gegner als Anhänger. Nun
hat Prof. Stutzer, Königsberg, über Gefäßverſuche berichtet,
bei denen durch Zuſatz von 0,1-—0,3 Proz. Bleinitrat zur Ge
fäßfüllung eine bedeutende Steigerung der Körnerzahl bei
Weizen erzielt wurde. Ebenſo ſoll durch Verwendung von
4 Kilo Bleinitrat auf den Hektar bei der Zuckerrübe in einem
Falle ein Mehrertrag von 378 Kilo und in einem zweiten
von 171 Kilo Zucker erhalten worden ſein. Bei dem begreif
lichen Jntereſſe, daß dieſes Ergebnis für die Zuckerinduſtrie
haben mußte, hat Dr. J. K. Greiſenegger dieſes nachgeprüft
und berichtet darüber in den „Mitteilungen der chemiſch
techniſchen Verſuchsſtation des Zentralvereins für die Zucker
rübeninduſtrie Sſterreich-Ungarns“. Ohne Bleidüngung
wurden an Zucker 51, 56, 71,01 Doppelztr. Zucker erzielt;
wurden A4 Kilo Bleinitrat gedüngt, ſo waren die Erträge
40,54, 67,36, 53,09 Doppelztr., und wurde die doppelte Menge
Bleinitrat, gegeben, dann wurden 36,81, 74,38, 61,02 Doppel
zentner Zucker geerntet. Auf Grund ſeiner Unterſüchungen
glaubt Dr. Greiſenegger gewiß nicht von einer verſuchsmäßi

auf bisher unerreichte



außerordentlich.

gen Anwendung des Bleinitrats als Dünger für Zuckerrüben
abraten zu ſollen, aber noch weniger kann er eine Anwen
dung im größeren Maßſtabe empfehlen, bis weitergehende
Erfahrungen über Wirkung und Nachwirkung dieſes kata
lytiſch wirkenden Düngers vorliegen.

Die Dreſchmaſchine in VNordfrankreich.
Jn einer der letzten Nummern der vortrefflich geleite

ten „Liller Kriegszeitung“ findet ſich unter dieſem Kopfe
ein intereſſanter Beitrag des Jngenieurs J. Charbonnier
über die Arbeit und Leiſtung des Dreſchbetriebes in Fein
desland, den unſere Truppen im Herbſte vergangenen Jah
res beim übergange zum Stellungskampfe aufnahmen, als
ſich im beſetzten Gebiete allerorts noch eine Menge unaus-
gedroſchenen Getreides, teils in Scheunen, teils in Diemen
auf dem Felde untergebracht, vorfand. Um den Bedarf an
Stroh und Hafer für unſere Pferde zu decken, nahmen die
einzelnen Truppenteile den Dreſchbetrieb auf. Hierdurch wur
den unſere Getreidebeſtände in der Heimat geſchont und
auch der Eiſenbahnbetriebſ entlaſtet. Wörtlich heißt es in
dem angezogenen Berichte dann weiter:

Alle Arten Dreſchmaſchinen fanden Verwendung,
hauptſächlich eingebaute Kleindreſchmaſchinen mit Tretgö

pelbetrieb Pferd) und größere fahrbare Dreſchmaſchinen
mit Dampf oder Motorbetrieb. Mit wenig Ausnahmen
ſind alle Maſchinen franzöſiſchen Urſprungs, nur einige
engliſche Dreſchmaſchinen trifft man, deren Bauart aber an
das franzöſiſche Syſtem angelehnt iſt.

Die zum Antriebe dienenden Dampflokomobilen ſind
überwiegend franzöſiſchen Urſprungs, ſie zeigen ſtehende
zylindriſche Feuerbüchſe mit abgeflachter Rohrwand, ſtehen
den zylindriſchen, als Dampfdom ausgebildeten äußeren
Feuerbüchſenmantel, daran anſchließend den liegenden zy
lindriſchen Langkeſſel mit den liegenden Siederöhren. Die
hier und da anzutreffenden engliſchen Dampflokomobilen
zeigen die bekannte Bauart. Unter den wenigen für Ben
zinbetrieb eingerichteten Motorlokomobilen fand ich auch eine
deutſche Maſchine (Ergomobile), auf der aber weder Fabri
kant noch Herſtellungsort und Urſprungsland angegeben
war. Auf Befragen gab der Beſitzer zu, daß die Maſchine
aus Berlin ſtamme.

An Hilfsmaſchinen finden ſich nur wenige meiſt un
brauchbare StrohSelbſtbinder und Spreubläſer. Die Bau

art ſämtlicher Maſchinen iſt ſehr unwillkommen, den kleinen
Dreſchmaſchinen fehlen meiſtens wirkſame Strohſchüttel- und
Reinigungsvorrichtungen für die Körner eine Reinigung
der Spreu findet überhaupt nicht ſtatt, ſowohl bei großen
als bei kleinen Maſchinen und die größeren Maſchinen
ſind mit ſehr knapp bemeſſenen Strohſchüttlern und Reu-
terſieben ausgeſtattet, während die e eine
einfache iſt.Es zeigte ſich denn auch beim Betrieb, daß v nür

die Leiſtung in bezug auf Menge, ſondern auch auf Güte
ſehr zu wünſchen übrig ließ. Die Verluſte an Körnern
durch unreinen Ausdruſch, ſchlechte Schüttung des Strohs
und mangelhafte Abſiebung ſind groß. Die tägliche Kör
nerleiſtung betrug etwa 20—40 Ztr. bei den kleinen, und
etwa 120-150 Ztr. bei den größeren Maſchinen. Das
Stroh mußte mühſam von Hand aufgebunden werden, der
Bedarf an Bedienungsmannſchaft war daher groß. Die
unregelmäßig arbeitenden Lokomobilen brauchten unver

hältnismäßig viel Kohlen und Waſſer.
Da außerdem auch noch eine große Anzahl Maſchinen

betriebsunfähig war, verzögerte ſich das Dreſchgeſchäft ganz
Die Jnktendanturen zogen deshalb bald

neuzeitliche Dreſchſätze von Lohndreſcherei Unternehmern
aus der Heimat heran oder ſchritten zum Ankauf neuer
Dreſchſätze. Es wurden beſondere, unter Aufſicht von Offi
zieren ſtehende Dreſchkommandos gebildet.

Vollſtändig neuzeitliche Dreſchſätze mittlerer und großer
Leiſtung mit allen Hilfseinrichtungen wurden aufgeſtellt.

Die Fabrikate
dabei vertreten.

Unſere deutſchen Dreſchmaſchinen beſitzen mehrfache
und marktfertige Reinigung der Spreu von erdiſchen Bei
mengungen und Unkrautſamen, ſchütteln das Stroh ſauber
aus und ſind mit Selbſteinleger und Spreubläſer ausgeſtat
tet, welch letztere die Spreu auf größere Entfernungen ab
führen.
Draht bindenden Strohpreſſen ſtark zuſammengepreßt und
über Schurren und Diemen oder auch zur ſofortigen Abfüh
rung auf Wagen geſchoben. Der Bedarf an Bedienungs
mannſchaft iſt hierdurch auf ein Mindeſtmaß herabge-
mindert.

unſerer berühmten deutſchen Firmen ſind

Die tägliche Körnerleiſtung beträgt bei den mittelgroßen

Dreſchſätzen 250—300 Ztr., bei den großen Dreſchſätzen aber
bis 400 Ztr. und darüber.

Zum Antriebe dienen meiſtens Satt- und Heißdampf
lokomobilen mit Leiſtungen von 20—30 P. und darüber
und einige Motorlokomobilen für Benzolbetrieb mit gerin-
gerer Leiſtung. Auch ſelbſtfahrende Zuglokomobilen, die
nach beendigtem Dreſchen zum Fahren von Laſten verwen
det werden, wurden benutzt. Der Verbrauch an Kohlen
und Waſſer iſt bei den Lokomobilen trotz hoher Leiſtungein ſehr mäßiger, der Gang durchaus gleichmäßig, e

die n Arbeit der e gefördert wird.
ifftel ähze- er tchaften oder aber i epen von weil e d e Dienſtfreie Munitions

und Trainkolonnen, ſowie Zivilfuhrwerke führten das Ge
treide aus den Scheunen und Diemen zu den Maſchinen,
deren Bedienung teils durch unſere Soldaten, teils durch
infolge des Krieges arbeitslos gewordene Jnduſtriearbeiter
aus Deutſchland, teils durch die anſäſſige Bevölkerung er
folgte. Für die gruppenweiſe aufgeſtellten Dreſchſätze wurde
auch Getreide aus den Nachbarorten herangefahren.

Durch Heranziehen deutſcher Lohndreſcherei Unter
nehmer und Aufſtellung neuer Dreſchſätze gelang es den

Jntendanturen, innerhalb weniger Monate die in den be
ſetzten Gebieten lagernden großen Getreidevorräte unſerer
Heeres Und Volkswohlfahrt dienlich zu machen.
Aber noch ein weiterer Erfolg wurde erzielt der ſtau
nenden Bevölkerung, die nur die unvollkommenen, unwirt-
ſchaftlich arbeitenden franzöſiſchen und engliſchen Dreſch
ſätze kennt, wurden die gewaltigen muſtergiltigen Leiſtungen
und die große Wirtſchaftlichkeit der deutſchen Erzeugniſſe
vor Augen geführt, womit gleichzeitig und zwanglos eine
praktiſche Belehrung über die große Überlegenheit der deut
ſchen Induſtrie Hand in Hand ging.

Bezüglich der zu erwartenden reichen Ernte in den
von uns beſetzten Gebieten iſt es jedenfalls ſehr empfehlens
wert, einen recht baldigen Ausdruſch herbeizuführen, indem

Das Stroh wird mittels ſelbſttätig mit Garn oder

S

noch die in der Heimat wegen Abweſenheit ihrer Beſitzer
außer Betrieb bleibenden Lohndreſchſätze herangezogen und
die im Heeresdienſt ſtehenden Dreſcherei- Unternehmer mit
der Ausführung der Arbeiten betraut werden.

Unſere friedlichen Landwirtſchaftsmaſchinen tragen auf
dieſe Weiſe zur größtmöglichen Ausnützung der Erzeugniſſe
des beſetzten Feindeslandes bei und haben ſomit auch Anteil
am Kampf und

Seidenban als Fürſorge für unſere Kriegs

invaliden und Kriegswitwen.
Erfreulicherweiſe zieht die Bewegung, den Seidenbau

als Fürſorge für unſere Kriegsinvaliden und Kriegswitwen
zu geſtalten, immer weitere Kreiſe, wie das zahlreiche Zu
ſchriften und Anfragen, auch bereits aus Lazaretten, be
weiſen. Es gibt allerdings immer noch Zweifler, die da mei
nen, der Seidenbau ſei in Deutſchland nicht rentabel, dahin
gehende Verſuche und Arbeiten ſeien erfolglos Man führt
u. a. die hohen Vodenpreiſe, die teuren Arbeitslöhne, das
immerhin große Anlagekapital uſw. an. Solche Urteile
gehen aus Erwägungen hervor, daß man ſich große und



teure Anlagen als Haupterwerb vorſtellt, da treffen aller
dings derartige Bedenken zum Teile zu. Als Haupterwerb

wird ſich der Seidenbau in unſerem Vaterlande nie betret
ben laſſen, ſchon wegen der kurzen Zuchtperiode, die ſich
nur auf eine Zeit von etwa 6 Wochen erſtreckt, alſo läßt
ſich ein zu umſangreiches Unternehmen nicht voll ausnutzen.
An derartige große Betriebe iſt aber gar nicht gedacht, ſon
dern an möglichſt viele kleine, als Hausinduſtrie, wie das
z. B. in Syrien, Jtalien uſw. geſchieht, in der die leichte,
intereſſante Arbeit nebenbei vom Züchter ſelber, alſo ohne
beſondere Koſten, auch von Frauen und Kindern verrichtet
werden kann. Da fallen die vorhin erwähnten Bedenken weg,
der Züchter hat Freude an ſeiner Arbeit und bei genügendem
Futter und einigermaßen ausreichendem Raume auch eine

nicht zu unterſchätzende willkommene Nebeneinnahme.
über die Zucht herrſcht noch vielfach Unkenntnis, dar

um möge ein Beiſpiel zeigen, wie einfach ſich die Sache ge
ſtaltet:

Wer über ein Stückchen Gartenland verfügt, der lege
eine Maulbeerhecke an, und wenn wir gegenwärtig auch
darauf bedacht ſein müſſen, Grund und Boden zur Ernäh
rung auszunutzen, ſo findet ſich doch wohl auch ſonſt noch
ein Fleckchen Land, dahin einige Maulbeerbüſche kommen
können, es ſei z. B. hingewieſen auf Sdeland, Eiſenbahn

e. en e rnnd Slußdämme, Die Stammchen ſind für einen geringen
Preis zu beſchaffen, einjährige Pflanzen waren in dieſem
Frühjahre zu 1 Pf. das Stück zu beziehen alſo kann ſobald
als möglich angepflanzt werden. Jm erſten Jahre kann
man natürlich aus Mangel an Futter noch keine Zucht be
ginnen, aber im zweiten Jahre wird bereits ein kleiner
Anfang gemacht werden können, je nach Anzahl der Pflan
zen, ſagen wir beiſpielsweiſe mit 100 Raupen, im nächſten
Jahre etwa 500 und ſofort. Ein ſolches Verfahren hat neben
bei auch den Vorteil, daß der Züchter mit der Pflege der
Raupen vertraut wird. Dieſen gibt man Platz in einem
flachen Pappkäſtchen; da ſitzen ſie ganz ruhig und verzeh
ren das ihnen dargereichte Futter. Bei einer ſo geringen
Zahl von Raupen kann ſelbſtverſtändlich noch nicht die Rede
ſein von einem Vorteil, der tritt erſt bei vergrößerter Zucht
ein. Die Zuchtperiode, etwa 6 Wochen, fällt in die zweite
Hälfte Mai bis etwa Anfang Juli, alſo in eine Zeit, in der
ländliche und andere Arbeiten immer ein paar Minuten
Zeit übrig laſſen. Jn den erſten paar Wochen iſt die Ar
beit ganz geringfügig, ſpielend leicht. Bei größerer Zucht
muß dann in ſpäterer Lebensperiode der Raupen mehr
Raum vorhanden ſein, der aber in dieſer Jahreszeit in den
meiſten Fällen leicht zu beſchaffen ſein wird.

Auch wenig ertragreicher Boden kann ſo ausgenutzt
und zu einer Segensquelle für unſere Bevölkerung werden,
insbeſondere für unſere Kriegsinvaliden und Kriegswitwen.
Es wäre darum mit Freuden zu begrüßen, wenn recht viele
Intereſſenten ſich dem deutſchen SeidenbauVerband an
ſchließen möchten, damit die wichtige Angnlegenheit einheit
lich zur Ausführung gebracht werden könne. Zu einem
diesjährigen kleinen Verſuch gebe ich gern Seidenſchmetter
lingseier (Graines), ſoweit mein Vorrat reicht, unentgelt
lich gegen Rückporto ab und bin zu weiterer Auskunft, Hin
weis auf einſchlägige Literatur uſw., gern bereit.

Lehrer em. Großkopf, Liebenwerda, Bez. Halle.

WMannigfaltiges.
Die Gewinnung von Laubheu. Der Preußiſche Landwirt

ſchaftsminiſter gibt folgendes bekannt: Um dem Eintritt einer
Fuütterknappheit im bevorſtehenden Herbſt und Winter vorzu
beugen, ſehe ich mich veranlaßt, die Beſitzer privater Waldungen
auf die Möglichkeit hinguweiſen, die Waldbeſtände zu der Be
ſchaffung weiterer Futterſtoffe heranzugziehen. Es iſt bekannt,
daß in vielen Gebirgsgegenden das Laub der Waldbäume,
namentlich von Ahorn, Eſche, Linde, Ulme, Eiche, Pappel, Weide,
Akagie und Birke, regelmäßig zur Gewinnung von Laubheu

Behandlung trotzt, und zu dem ſich nach

der eitrigen katarrhaliſchen Nierenentzündung.

toffelſcheiben an der Luft.

herangezogen wird. Im übrigen iſt alles Baumlaub, namentlich
auch das der Rotbuche, zur Futtergewinnung geeignet. Wenn
bei der zurzeit herrſchenden trockenen Witterung größere Mengen
von Laub durch Abſtreifen der Blätter von den Zweigen oder
Abſchneiden der dünnen Zweige gewonnen und zu Heu getrocknet
wird, ſo können dadurch beträchtliche Futtermengen für die be
vorſtehende Winterszeit angeſammelt werden. Jch mache des
halb die Beſitzer, in deren Nähe ſich Laubwaldungen befinden,
auf dieſe Futtergewinnung beſonders aufmerkſam und würde
es auch für zweckmäßig halten, wenn die in Betracht kommen
den Gemeindevorſteher hierauf ihr Augenmerk richten wollen.
Wegen der Ausnutzung der preußiſchen Staatsforſten nach dieſer
Richtung hin habe ich das Erforderliche bereits früher veranlaßt.

S

Nierenentzündung bei Pferden infolge Aufnahme von großen
Mengen Kieferharz. Uber eine eigenartige Erkrankung, die bei
eittem Aufenthalte in einer Dauerſtellung am unteren Dungjec in
Galizien bei den Dienſtpferden eines ReſerveFeldArt.Rgts., die
in den ausgedehnten Kiefernwaldungen in Unkerſtänden unterge
bracht ſind, auftritt, berichtet in der „Berliner Tierärztl. Wochen
ſchrift Abteilungsveterinär Dr. Knolle. Die Tiere ſchälen nach
ſeinem Bericht die zu den Waldſtallbauten verwandte und im
Frühjahre ſehr hargreiche Baumrinde ab und nehmen große
Mengen davon auf. Kurze Zeit hernach tritt daun bei den Pfer
den völliger Appetitmangel und Magendarmkatarrh ein, der jeder

2——8 Tagen regelmäßig
eine Nierenentzündung geſellt, dies nach wenigen Tagen tödlich
verläuft. Bei der Obduktion der gefallenen Tiere ließ ſich feſt
ſtellen, daß ſtets große Mengen dieſer ſehr harzreichen Rinde im
Darmtraktus vorhanden waren, die, teilweiſe zu Klumpen und
Klümpchen verklebt, feſt zuſammenhingen. GEroſionen und Blu

ungen, fowohl auf der Darmſchleimhaik wie in der Submn
Die Nieren zeigten die Erſcheinungen

Aus dem Nieren
becken entleerte ſich auf Druck gelblicher, mit Blut untermiſchter
Eiter in beträchtlichen Mengen. In der Rindenſchicht der Nieren
beſtand ſtarker Blutreichtum. Jn der Baumborke und unter der
ſelben hat K. großen Harzreichtum bei der in genannter Gegend
kultivierten, üppigen polniſchen Kiefer feſtgeſtellt, ſo daß das
Harz in ſehr großen Mengen von den Pferden aufgenommen
werden kann. Die Giftigkeit der Terpene und ihre Reigwirkung
auf die Nieren, ſchreibt er zum Schluß, iſt hinlänglich bekannt;
ob noch weitere Gifte in den Harzen enthalten ſind, müßte eine
chemiſche Unterſuchung ergeben, die ſich leider hier im Felde
nicht bewerkſtelligen läßt. Nachdem dieſe Urſache erkannt war,
wurde angeordnet, daß die Bäume von der Rinde befreit und
häufig mik Carbolineum beſtrichen wurden, um die Pferde vom
Venagen der Stämme abzuhalten. Ob dieſes Verfahren zum
Ziele führt, muß die Zeit Jehren. Ein Einſtellen der Pferde
in Stallungen iſt hier zurzeit ſeit zehn Wochen wegen der engen
Belegung der Ortſchaften nicht möglich, und es ſind die Mann
ſchaften mit den Tieren in Waldhütten untergebracht.

koſa, ließen ſich feſtſtellen.

Die Bedeutung des Stärkemehls als Nahrungsmittel. Eine
kurze Arbeit über „Die Bedeutung des Stärkemehls als Pahrungs
mittel iſt ſoeben als Flugblatt Nr. 13 der „Geſellſchaft zur Förde
rung des Baues und der wirtſchaftlich zweckmäßigen Verwendung
der Kartoffeln erſchienen. Das Flugblatt, das aus der Feder
des Generaldirektors der Norddeutſchen Kartoffelmehlſfabrik,
Küſtrin, Langz, ſtammt, gibt zurächſt einen kurzen überblick über
die Entwicklung und Bedeutung des deutſchen Stärkegewerbes
und beſpricht dann in ſachkundiger Weiſe die Verwendung des
Stärkemehls, des Stärkeſhrups, des Stärkeguckers und der Stkärke
chuleur zu den verſchiedenſten Zwecken. Das Flugblatt iſt gegen
Einſendung einer 10Pf. Marke von der Geſchäftsſtelle der
B. V. K., Berlin W. 9, Eichhornſtraße 6 II, zu beziehen. Beim
Bezug einer größeren Anzahl von Abdrucken tritt eine erhebliche
Preisermäßigung ein.

Herſtellung von Kartoffelflocken. durch Drocknung der Kar
Der Preußiſche Landwirtſchafts

miniſter gibt folgendes bekannt Die Vorräte an Kartoffeln der
1914er Ernte ſind glücklicherweiſe beträchtlich größer, als nach
den vor kurzem angeſtellten Grmittlungen erwartet werden
konnte. Es iſt notwendig, dafür zu ſorgen, daß von dieſem wert
vollen Vorrat an Nahrungsſtoffen nichts verloren gehe. Wenn
nun auch die Kartoffeltrocknungsanlagen und die Stärkefabriken
angeſtrengt tätig ſt id, um die Kartoffeln in haltbare Trockene
ware überzuführen, wird es doch nicht gelingen, den ganzen
Vorrat, ſo ſchnell wie erforderlich, aufzuarbeiten. Der König
liche Amtsrat Kramer aus Voigtshof bei Seeburg in Oſtpreußen
macht darauf aufmerkſam, daß es möglich iſt, Kartoffeln ohne
Anwendung künſtlicher Wärme mit geringen Koſten an der Luft
in haltbare Flocken umzuwandeln und durch Mahlen Kartoffel
mehl daraus herzuſtellen. Zu dieſem Zwecke werden die Kar
toffeln gewaſchen, mit der Maſchine geſchält, in dünne Scheiben
geſchnitken und in offenen Schuppen auf großen, mit weit
maſchigem Netz bezogenen Rahmen getrocknet. Die Scheiben
trocknen in der Zeit von 23 Tagen. 100 Teile Rohkartoffeln
ergeben 260 Teile trockene Schnitzel. Herr Amtsrat Kramer iſt
gern bereit, Intereſſenten nähere Auskunft zu geben.
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